Mennon 


ilische Rundsc 


MENNONIIE 
WISTORICAL LIBRARY 


EB 195] 


Au 
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74. Jahrgang Winnipeg, Manitoba. Mittwoch, 24. Januar 1951 * Nummer 4 
Die Beter. Der Süd⸗End Frauenverein, Winnipeg, in 1950. Na chrichten: 
Allein den Betern kann es noch gelingen, N a 32 R ru 2 
das Schwert ob unſern Häupt faubalten, 
und diefe Melt den rißtenden Gemallen — Die neue Adreſſe der 


durch ein geheiligt Leben abzuringen. 


Denn Täter werden nie den Himmel zwingen: 
was jie vereinen, wird ji) wieder jpalten, 


was jie erneuern, 


über Nacht veralten, 


und was jie jtiften, Not und Unheil bringen. 


Jetzt ift die Zeit, da ſich das Heil verbirgt 
und Menihenhohmut auf dem Markte feiert, 
indes im Dom die Beter ſich verhüllen. 


Bis Gott aus unjern Opfern Segen wirft 
und in den Tiefen, die fein Aug’ entichleiert, 
die trodnen Brunnen ſich mit Leben füllen. 


* 





Des Chriſten Kraftquelle. 


(Reinhold Schneider) 


Des Morgens vor dem Tage ſtand er auf und ging hinaus. Und Jeſus 
- ging in eine wülte Stätte und betete dafelbſt. Mark. 1, 35 


Der Tag des Seilandes fand jeine Einleitung mit der wichtigſten 


Arbeit, dem jtillen Gejpräd mit dem Vater. 


In der Frühe, als die Stadt 


nod) ſchlief, ging er allein hinaus; die beite Zeit, die friſcheſte Kraft weihte 
er dem Gebet. Er juchte dazu die Einjamkeit und fand jie an einem wüſten 
Ort; nichts durfte ihn abziehen, nichts jollte ihn ftören in der heiligen Stun- 
de, wo jein Vater das Wort allein haben mußte und er ihn recht hören, 


ihn ganz verjtehen, ihm willig folgen wollte. 
Brunnenjtube, aus der ihm Kraft um Kraft zuftrömte; jo wurde 


So wurde jein Gebet eine 
ihm 





ein heiliger Wegzeiger, der ihm Stunde um Stunde des Vaters Willen 


offenbarte. So ſchenkte ſich ihm Gott in jolder 
Aus der jtet3 erneuerten Gemeinſchaft erwuchs ihm ja der Blick 
— Die zarte Keujchheit, mit der das Gebetsleben un- 
entjpriht dem Sinn, 
Das war jein Geheimnis, da! 


barung. 
in Gottes Tiefen. 
ſeres Heilandes gezeichnet iſt, 
feines Lebens hatte. 


Zeit in immer neuer Offen- 


den es im Nahmen 
jein ganzes Zeben ein 





Gebet war umd das Gebet dem ganzen Werk Ewigfeitstiefe gab. 


Ohne Gebet ijt das Herz den ganzen 


Tag wie ein Garten ohne Zaun 


Die Hühner, die den Garten verderben, ja alles mögliche Geſchmeiß hat 


in einen jolhen Garten ungehinderten Zutritt. 


Sit ein Zaun um den Gar- 


ten, dann können die Hühner bis an den Zaun, aber ni hinein. So bleibt 
der Garten underwüjtet. — Auch der Herzensgarten bedarf rechter Bewah- 


rung. Wer ſich am Morgen in Gottes Gegenwart 


stellt hat, ijt für- den 





ganzen Tag gegen Gefahren und Verfuhungen bi 


An alle Leiter der Ges 
meinden und Hilfswerk⸗ 
komitees Albertas. 


Durd; Gottes Gnade haben wir 
über die Schwelle des neuen Jahres 
treten dürfen. Was uns das neue 
Jahr bringen mag, iſt uns vielfad) 
nod) verborgen. Eines jehen wir heu— 
te wieder: nämlich, daß es ein Jahr 
fein wird, wo vielerorts Elend und 
Not herriden werden. In dem Ber- 
trauen, daß der Herr weiter Gnade 
ſchenken wird und die Gemeinden aud) 
in diefem Jahr „nicht werden verdroj- 
fen werden, Gutes zu tun“, trat das 
Mennonitiihe Provinzielle Hilfsko— 
mitee "von Alberta zufammen, um 
den gejtellten Aufgaben der Bertre- 
terverfammlung zu entipredhen. Man 
wende jich mit allen Aufträgen oder 
Fragen an die Glieder des Komitees: 

3.3. Klaſſen, Bor 226, Coaldale, 
Alte. — Leiter u. Kaffierer; A. A 
Töws, Bor 51 — Gehilfe des Leiters; 
I. D. Nidel, Rofemary, Alta.; J. 
Pankratz, Gem, Alta. — Schreiber. 

Vitte, bejonders zu beachten, daß 
alle Gelder an Br. 3. Klaſſen zu 
enden jind. 

Im Auftrage des Korfitees, 

J. Banfrat. 


An alle Gemeinden und 
Gruppen der Konferenz 
der Mennon. Gemeinden 
in Kanada, 


Einen Gruß mit Hebr. 13, 20—21 
zubor! — Diejes Jahr kommt Dftern 
ziemlich frühe und infolgedeſſen fom- 
men die zwei Aufrufe nahe zuſam 
men. 

Die Anforderungen jind in diejem 
Konferenzjahre größer wie bis dahin 
(In dem Monat Januar werden die 
Ausgaben über $300 fein). Weil num 
dieſes der Fall iſt, müffen wir Euch 
alfe bitten: „Gebt reichlich, füllt un- 
jere Hände; daß wir Haben zu geben 
denen, die in Notdurft gekommen 
find", Hebt Taut Konferenzbeichluß, 
am erften Paffionsjonntage eine Kol- 
„ Tette und jendet diefelbe, wie früher, 
N an 3.3. €. Klaaſſen, Bor 98, Laird, 
Saskatchewan. Im voraus dankend, 

das Komitee. 


RBeifeplan 
für Mifjionar W. C. Both, für die 
Zeit vom 27. Jan. bis 5. März 1951. 


27. Jan. Ankunft in Vancouver. Rev. 
J. ®. Wiens, 423 E. 46th Ave. 

. San. Dienit in den Gemein- 
den. (Rev. H. M. Epp u. Rev. 3 
Regier bejtimmen die Plätze). 

30. Jan.—1. Febr. Bibelſchule zu Ab- 
botsford. Rev. H. H Neufeld. 

3. Febr. Ankunft Tofield, Alta, — 

Rev. David Böſe. 

. Sebr. Tofield Gemeinde. 

















5.—1. Febr. Didsbury Bibelſchule. 
ev. Wm. Pauls. 
Febr. Rojemary— Gem. Rev. 
p W. Dyck. 


10. Febr. Ankunft in Coaldale. Rev. 
P. Schellenberg. 

11. Febr. Dienſt in der Gemeinde zu 
Coaldale. 

12. Febr. Ankunft in Swift Current. 
Nev. Hans Dyck. 

Febr. Swift Current Bibel. 





ſchuie. 
16. Febr. Dienſt in der Gemeinde zu 


Herbert, Rev. C. Wiebe und in 
der Main Centre Gemeinde, Rev. 
J. 3. Nidel. 

17. Febr. Ankunft in Rofthern, Rev. 
3.6. Rempel. 


+18. Febr. Dienjt in der Roſthern Ge- 


meinde. 
19.—21. Febr. Roſthern Bibelſchule. 
Rev. J. P. Löwen. 
Febr, Rojthern Junior College. 
K. G. Töws. 
24 Febr. Ankunft in Altona, 
Rev. David Schulz. 
25. Febr. —2.März, Altona Bibelichu 
le, Rev. A. A. Teichröb. 
3. März. Fortbildungsihule zu 
Gretna, Rev. Paul Schäfer. 
4, März. Vormittags, Schönwieſer 
Gemeinde, Winnipeg, Rev. X 
Enns. Abends, Bethel Miſſio 
kirche, Wpg., J. J. Friejen. 
5. März. Canad. Mennon. Bible 
College. Rev. H. Wall. 


Die Miffionsfolleften bitten wir an 
folgende Adreſſe zu ſchicken: Rev. 
J. Thießen, 443 - I3rd Moe. N., Sas- 
faton. Sask. 

Wir hoffen, daß man Miffionar 
W. C. Voth behilflich jein wird, die 
notwendigen NReifeverbindungen. zu 
finden umd, wo notwendig, ihn ber 





Man. 











Oben von In.r. die Schweitern: M. Günther, X. Fröje, A. Giesbrecht, K. Pe- 

ters, M. Schulz, 3. Neufeld, K. Kröfer, M. Regehr, Ab. Wiens, Fat. Vargen. 

Mitte, die Schweitern: Janzen, G. Kröker? N. Neufeld (Raffiererin), af. 

Wiens (Schreiberin), Fr. Vargen (Leiterin), U, Pankratz, Joh. Buhr, K. Berg, 

A. Hildebrand Unten, die Schweſtern P. Kornelſen, PB. Schröder, S. Fait, 
G. Fröſe, K. Warkentin, J. Wiens, K. Rempel, — Barkentin. 














Unſer Verein hat ſich in den letzten Jahren ziemlich vergrößert, und es 
ſind noch mehrere hinzugekommen ſeitdem das Bild genommen wurde. Wir 
freuen uns, ſind dem Herrn dankbar dafür und können zur Ehre Gottes 
jagen, daß wir in Liebe und Eintracht Miſſionsarbeit haben tun dürfen. 
Die Schweitern, die von Weberjee gefommen find, haben fleißig mitgeholfen 
am Bau des Neiches Gottes. 

yxs jind im Verein für uns Segensitunden. Wir werden getröjtet, wenn 
wir Gottes Wort leſen und betrachten, und die Schweitern ihre Erfahrungen 
mitteilen, beionders die, weldhe aus großer Trübjal herausgerettet worden 
find. Sie jind dem Herrn jo dankbar und rühmen jeine Hilfe. 

Wir durften uns aud) in diejem Jahr wieder um den geſchmückten Weih 
ih ſcharen, um das Geburtsfeſt Jeſu unjeres Seilandes zu feiern. 
Bir hatte dazu aud unjere Männer eingeladen. Schw. Vargen machte die 
Einleitung und wir fangen frohe Weihnachtslieder. Zwei pafſende Gedichte 
murden borgetragen von Schw. Schulz und Schw. Peters. Br. Kornelien 
hielt eine ſchöne Weihnachtspredigt über Auf. 2, und zum Schluße richtete 
Br. Jak. Nenfeld nod) etliche Worte an u 

Unjer Wunſch und Gebet-iit, daß Bott uns.aud) im kommenden Jahr 
jeanen möchte, und wir wollen getrojt in die Zukunft blicken denn: 


























irm wird en mein 
irm um jeden Preis 


mein Vater weiß, welch S 
iß, er weiß, und jtillt den S 


Ich glaube im Namen der Schweſtern ſagen zu dürfen: 












So ſei mein ganzes Leben, in Wonne wie in 
Nur deinem Dienſt ergeben, o Vater, in der Höh— 
Und wenn mein Grab einjt grünet, jo jei mir nachgeſagt: 
„Sie hat getreu gedienet, fie war des Herrn Magd“, 
Schw. Joh. Buhr, Winnipeg, Man. 





Auto befördert. Wolle Gott jeinen 
Beſuch in Gemeinden a Schulen 
jegnen. i 


Schnell 






ſtalt eines Pakets zu ſchicken. 
wird alles fertiggemacht.. Rüſtig 
ſchreitet der Bruder ai um das 
Flugzeug nicht zu verſpäten. — Der 
ſehr primitive Flugplatz (mod ganz 
ohne Umzäunung) iſt erreicht. Die 
Piloten ſind ſchon da und machen das 
Flugzeug fertig zum Aufſtieg. Recht 
viele Menſchen haben ſich eingefun- 
den, um den Abflug zu ſehen. Sie 
ſtehen in bunter Unordnung vor und 
hinter dem Flugzeuge und Br. Sie- 
drängt ſich durch. So, dag Pa- 
iſt abgegeben und in dem betref- 








Mitglied er Aeußeren 
Miſſionsbehörde. 








Nik. Siemens verunglückt 


Werten Freunde! — Ich grüße 
Euch mit Bi. 57, 2: „Sei mir gnä- 
dig, Gott, jei mir gnädig! denn auf 
did) traut meine Seele, und unter 
dem Schatten deiner Flügel habe ich 
Zuflucht, bis das Unglüd vorüber- en Raum verjtaut. — Br. Sie- 
gehe. mens jteht in der Front Flugzeu- 

Ein Shriftiteller, der die Menjhen ges und, spricht mit einem Bewohner 
und ihr Leid kannte, braudt in eir von Philidepia. Indeſſen beiteigen 
nem Gedicht diefen Ausdrud: „Und die Piloten das Flugzeug, die Motore 
das Unglüd ſchreitet jhnell...” Won springen an und in langiamen Tou- 
der Wahrheit diejer Worte jprehen ven dreht die Luftſchraube. — Da 
dunkle Seiten aus der Menjchheits- fällt Br. Siemens etwas ein, das er 
geſchichte. Unlängjt nun ſchallte auch glaubt noch unbedingt jagen zu mitj- 
aus dem grauen Chaco-Buſch in Pa- jen. Schnell einen Schritt vorwärts, 
raguay: „Sa, das Unglüc jhreitet damit man beifer verfteht. — Der ar- 
schnell!” ne Bruder jicht nicht, weldhen Um 

Die Folge davon, daß das Unglück kreis die Luftihraube braucht... Da — 
wie ein gewappneter Mann auch hier ein Knall, und alles iſt geſchehen! 
eingriff, iſt, 34 Br. Nikolai Siemens, Ter eine Flügel der Luftſchraube hat- 
der vielen befannte Redakteur des te mit Wucht den Arm getroffen und 
„Menno-Blatt“ mit zerjchmettertem ihn zerfchmettert und aus der Munde 
Arm im Hoſpital liegt. Wie kam zeigte jid der Knochen. So jagte ſpä- 
3a ter ein Mugenzeuge, Br. Siemens 
tut noch einige Schritte, muß dann 
aber geführt werden. Er wird ins 
o. Boſpital eingeliefert... Der herbei- 
geeilte Arzt jieht und murmelt vor 
fich hin: Hier muß amputiert werden! 
Er läßt den Notverband anlegen und 
tut alles, um das Leben zu erhalten... 
Hätte ich ihn gleich operiert, jo wä 





























Hier iſt die kurze, aber erjchüttern- 
de Gejchichte des Unglüds: 

Es war am 23. Dezember 1! 
Philadephia, die Heine mennonitijche 
Stadt im Chaco, hatte jeltenen Be— 
juch, Am 22, Dez. war ein Flugzeug 
auf dem nahebei gelegenem Flugplat 
gelandet. Einige Gäſte, die unbedingt 











Vhiladelpia noch vor Weihnachten IT ohme Zweifel geſtorben, sagte ipä- 
jehen wollten, um wichtige Geſchäfte er der Arzt. — Erſt das Leben hal- 
abzwviceln, waren erichienen, Am Fer! Ju dieſem Beſtreben gipfelt die 


aanze Arbeit des Arztes. 

Tie treue Gattin und Kinder tva- 
ren außer ſich vor Schmerz. Summer 
r bejtürmten jie den Arzt: Sit 


23 Dez. wollte das Flugzeug twieder 
nad; Aſuncion zurüddehren. Für die 
Freunde in Philadelpia, die in Aſun— 
cion Kinder hatten, war dies eine 





überaus wichtige Gelegenheit, noch ht? Fit Hoffnung? Wird der 
ſchnell ein Weihnachtspafet mitzu- rn (es ift der rechte Arm!) mitffen 
ichiden... amputiert werden? 

Auch Br. Nif. Siemens hat in Am 24. Dezember, am Sonntäg, 


redete die Gemeinde ernitlid mit Gott 
und bat um das — des Bruders... 


(Fortiebung af Seite 1-1) 


Aſuncion verheiratete Kinder. Auch 
er iſt von dem Gedanken erfaht, den 
Lieben einen Weihnachtsgruß in Ge— 


Chriſtian Prei, Ctd., it 
von jebt an 157 Kelvin 
St, Winnipeg. 

— Während im Fernen Dften die 
Roten Armeen aus China und Nord- 
foren die UND.-Truppen auf die 
Südſpitze der Korea-Halbiniel zurüd- 
drängen, verjucht der Oberfommandie. 
rende der Vereinten Streitkräfte der 
Weſtlichen Mächte in Europa einen 
Ueberblid über die ihm eventuell zur 
Verfügung jtehenden Truppen Eng- 
lands, Frankreichs, Hollands, Weit- 
deutjhlands und anderer zu befom- 
men durch perjönlichen Beſuch aller 
beteiligten Länder. 

— In Waſhington und Ottawa 
wird unter Hochdruck gearbeitet, um 
die durch den drohenden Krieg be- 
nötigten Maßnahmen auf der Wirt- 
tont zu fonfolidieren. Alle jich 
zenden Induſtrien diefer beider 
Länder jollen eng zufammenarbeiten 
zur eiligen Aufrüjtung im Großen. 
In erjter Linie wurde der Verbrauch 
von Stahl und Eijen für Zivilzwede 
beichränft und gemeinjame Mobil. 
machung von Menſchen und Maidi- 
nen arrangiert. Preis, und Zohn- 
fontrolle wird vorgeiehen und bedeu- 
tende Erhöhungen der Einfommen- 
ſteuern. 

— Pred. Verh. Göbe, Miſſionar 
und Evangeliſt aus Deutſchland be— 
jucht in Nordamerika die Baptiſtenge- 
meinden und hat auch in etlichen 
Mennonitenki chen mit Vorträ 
gen gedient. In jeiner weitverziweig- 
ten Tätigkeit hat er jeinerzeit auch 
den ruffiichen Kriegsgefangenen in 
DVeutichland predigen dürfen und 
nachher und bis heute jich beſonders 
den Flüchtlingen drüben gewidmet. — 
In einem Bericht im Nordende, Win. 
nipeg, bat er, wenn wo unbenugte 
Sörapbarate Tiegen, ſolche ihm durch 
Pred. D. K. Dürkien, 161 Leighton 
Ave., Winnipeg, zukommen zu laj- 
jen ende fir Schwerhörige 
Flüchtlinge. "die ſolche bedürfen, fie 
aber A kaufen fönnen. 
edekop von Ab⸗ 
rte am 20. San. 
Winnipeg auf der Reife nad) Belgien, 
von wo jie nad) entiprehendem Stu- 
dium in die AMB. Miffion nad) 
Afrita geht, 

— Miffionsgeihwiiter Heinrich 
Terkjen, Boiffevain, Man., fuhren 
am 18. Dez. ab, auch mit dem Rei- 
jeziel Belgien und dann Congogebiet, 
Afrika. Laut Nachricht verunglücte 
ihr Zug im Oſten, fie aber wurden 
vor Verlegungen bewahrt. 

— Das M.C. C. Hat im Dezember 
Monat folgende Sachen und Produkte 
im Werte von $ 23,700 abgeididt: 
Nah Japan — 1 Tonne Stoffe und 
Flickmaterial; nadı Belgien — 1 Ton- 
ne Weihnachtspafete u. a; nah 
Deutſchland — 25 Tonnen Mehl und 
6 Tonnen Kleider, Bettzeug, Schuhe, 
und Seife. 

— Franz $. Tod, Winnipeg, jtarb 
am 12 Januar im Alter von 41 Sah- 
ren im General Hojpital an Folgen 
eines Verfehrsunfalls. Der BVeritor- 
bene jtammt aus Winkler, Man. Er 
binterläßt die Frau und 4 Söhne. 

— Im Concordia Hofpital, Win- 
niven, entichlief am 14. Januar Vic 
tor Abrahams, 30. Er wurde am 
19. San. von der Kirche der Menno- 
nitengmeinde in Pigeon Lake, Man., 

(Fortjegung auf Seite 5—2) 


Zur Einladung 


zum Unterbaltungsabend in der M. 
B. Gochſchule, 173 Talbot Ave., Win- 
nipeg, die in voriger Nummer er 
ichien, können wir heute noch hinzu · 
fügen, daß auher Muſik, Geſang, ei- 
ner Aufführung von Abiolventen der 
Hochſchule, einem Dialog vom Unter- 
ſtützungsbereinz und dem Aus 
ein Gaſtredner, Dr. Walter 
ans Dentichland, ſprechen wird. 

Wir bitten, rechtzeitig zu S Uhe 
abends am Sonnabend, den 27. Na 
nuar zu erſcheinen 

Die Vereinsleitung. 
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Hiſtoriſches Memorandum zur Wehrlofigkeit 
der Mennoniten 
von Rajtor Lic. theol. E os ndiges’ 


(Gortfegung) | 

Wie jehr man Hubmaier gar bald in jäinen eigenen mährijhen Krei⸗ 
jen widerſprochen hat, tritt uns jowohl in dent Auftommen der wehrlojen 
„Stäbler“ im Gegenjag zu den „Schwertlern“ als aud; in der von uns ſchon 
öitierten „Redenjhaft“ der huteriihen Täufer. von Peter Ridemann vom 
Sabre 1547 entgegen, worin Ridemann abſchliehend urteilt: „Run, jo iſt 
das Amt der Obrigkeit eine Ordnung und Einjegung Gottes“ und darum 
„in feiner maß recht ond gut. Wo es aber mißhandelt wird, jo iſt der jelbig 
onbraud) onrecht, das ampt aber bleibt nichtz des weniger, wie es geordnet 




















iſt. Darum iſt auch das ampt zu eeren.“ Auf die Frage, ob ein Chrift zur. 


Obrigkeit gehören möge, antwortet Ridemann, daß in Chriito das weltliche 
Regiment aufgehört und ji von den Juden, zu den Heiden gewandt habe, 
was bedeute, daß hinfort Gottes Volk das weltliche Schwert nicht mehr füh- 
ren und damit regieren ſoll, jondern allein durch den einigen Geijt Chriiti 
geleitet werde...“ „Darumb jo hat die Obrigkeit außer Chriſto jhren beitand, 
aber nit in Chrijto. Alſo mag fein Chrijt über die Welt regieren.“ 

Diefe Anſchauungen jind genuin alttäuferifch und jtimmen mit denen 
der ſchweizer und oberdeutichen Täufer völlig überein. So jehr man daran 
feſthielt, daß die Obrigfeit von Gott nur „um des volfes abtretten willen 

geardnet“ fei, jo unbedingt hat man ſich ihr in allen rein weltlichen Dingen 
willig unterworfen. Selbit Meldior Hofmann fonnte in jeiner Auslegung 
zum Römerbrief (ad cap. XII jagen: „Es it auf alle Fälle wahr, daß 
die Obrigkeit von Gott geordnet iſt. In allem, was nicht gegen Gott it, 
muß man ihr untertan jein.“ Er fann jogar jagen, da man den antichrijt- 
lichen Königen jolange gehordhen joll, bis Gott die Erlöfung gibt, ja 
jelbjt: „Want of God al zijn vold onder den Sathanas verordineerde jullen 
fi hem gehorjaam Zijn, in alle dat niet tagen God is." Hierin liegt unüber- 
brüdbare Kluft, die das echte Tänfertum von den Pſeudotäufern in Müniter 
ſcheidet, und nicht iſt unrichtiger als die Behauptung, daß die Münjterichen 
Ereigniffe eine Konſequenz der urſprünglichen Täuferlehre daritellen. 

Menno Simons, der erſt 1536 fid) den altevangelijchen Taufgejinnten 
anſchloß, hat feine eigentliche Lehre von der Obrigfeit aufgejtellt, ſtets aber 
Diefelbe als Gottes Ordnung anerfannt. Höher jedoch Fürſtenwillkür 
ſteht ihm Gottes Gebot. Das anerkennen wir aus jeiner „Ermahnenden 
Eupplifation an die Obrigfeit”, die er jeinem „Fundamentbuch“ voraus: 
geihidt, und worin er mit allem Freimut die aiferlihe Majejtät“, die 
„Könige, Herren, Fürjten und Amtleute“ WÄR, des unſchuldigen Blu 
noch mehr auf ſich zu nehmen: „Gedenft doch“, uft er ihnen zu — „daß 
wir elenden verlaſſenen Menſchen nad) ‚dem Fleiſch auch nicht Holz oder 
Stein jind, jondern daß wir mit euch uofpeinem Vater Adam und von einer 
Mutter Eva geboren und von einem Gott geihaffen jind. Wir haben mit 
eucd einen gleihen Eingang in diejes jterblihe Leben, jind mit derjelben 
Natur furchtſam vor dem Tode. Darım demütigt euc, in dem Namen Je— 
iu; .. darum jo wachet auf, fürdtet Gott und Gottes Wort, denn ihr und 
wir werden alle vor einem Nichter berufen werden, da weder ‚Gewalt nod) 
Hoheit von irgendwelhem Nuten jein werden“ ... „Wir mwiderjtehen weder 
dem Kaifer, dem König, nod) irgend einer Obrigkeit in der Erfüllung der: 
jenigen Pilichten, zu melden jie von Gott berufen jind, bi in den Tod in 
allem, was nicht wider Gott und Gottes Wort iſt (Matth. ; Röm. 1—8) 
und wiſſen aud ohne Zweifel wohl, was ung die Schrift davon gelehrt und 
befohlen hat. Aber jo viel Barmherzigkeit begehren wir, daß mir unter 
eurer gnädigen Beſchützung mit Freiheit unjeres Gewiſſens Ieben, Iehren, 
handeln und. dem Herrn dienen mögen. Darum bitten wir euch, o ihr Fun 
damente der Erde, wir die wir euch für unſere gnädigen Herren erfennen 
in allen Saden unjeres Fleiſches, daß ihr doch den ewigen, allmädtigen 
König, Chriftum Jeſum, wollet den alleinigen Seligmacher, Herrn und Ge— 
walthaber unjerer armen Seelen jein laſſen, gleich wie er von jeinem Vater 
verordnet ijt- Und dab ihr euren irdiihen Dienit und Amt führen wollet 
in zeitlihem Regiment, zu welchem ihr berufen jeid, denn wir begehren von 
ganzem Herzen, dem Kaiſer zu geben, was des Kaifers ift, und Gott zu 
geben, was Gottes iſt.“ 

Aus diejer Stellungnahme zur Obrigfeit ergibt ſich zugleich Mennos 
Stellungnafme zur Wehrlofigkeit. Menno Simons komnt zwar nur gele- 
gentlid,, aber doch in beitimmter Weije, befonders in jeiner Schrift: „Eine 
tröftliche Vermahnung über das Leiden, Kreuz und die Verfolgungen der 
Heilfgen“ auf die Wehrlojigfeit zu ſprechen. Der Friede, jo führt er aus, 
iſt der dem menſchlichen Weſen entiprehende Zujtand. Wenn jelbjt die rei- 
benden mit jharfen Waffen ausgerüiteteten Tiere untereinander Frieden 
halten, ein jedes in jeinem Geſchlechte, jo muß die wehrloje Natur des Men- 
ihen ihm lehren, daß das Kriegführen einen Gegenjag zu feinem Weſen 
bildet. Nach einer Aufzählung der Greuel des Krieges, jragt er, wie jid) 
diejelben mit der Natur jchuldlojer Kinder, wehrlojer Schafe und einfälti- 
ger Tauben reimen, welde wir als Chrijti Art, Geiſt und Lehre entipre- 
end anziehen jollen. „Sch weis wohl” — jagt Menno — „da; die Ty— 
rannen, die ji Chriften zu jein rühmen, ihr areuliches Kriegen, Vlutver- 





























siegen und ihren Aufruhr mit Mofe, Joſug und dergl. Männern gern recht: , 


fertigen und zu einem guten Wert maden wollen. Sie betrachten aber nicht, 
daß Moies und jeine Nachfolger mit ihren eifernen Schwertern aı i 
haben und daß uns nun Chriſtus ein neu Gebot gegeben und ein ander 
Schwert um unſere Lenden gegürtet hat. Ich ſpreche hier nicht von dem 
Richterſchwert, denn das iſt eine ganz andere Sache, ſondern in Bezug auf 
Krieg und Aufruhr” ... „Wohlan denn“, — fährt Menno fort, — „mögen 
fie mit un& handeln, wie ihnen beliebt, der barmherzige, gnädige Vater 
wird uns vor allem jolhen erichredlichen Aufruhr, wie ihn die Münſterſchen 
angerichtet haben, bewahren; denn wir haben durd) die uns verlichene Gna- 
de Gottes unjere Schwerter zu Pilugeifen und unfere Spieße zu Sicheln 
gemacht, und werden unter unjerem wahrhaftigen Weinitod Chriito, unter 
dem Fürſten des ewigen Friedens figen und uns zu dem äußerlichen Streit 
und Krieg des Blutes nimmermehr rüſten noch begeben“. 

Nicht nur den Krieg und Waffengebrauch wollten die Täufer meiden, 
fondern auf Grund von Matth, 5, 38 u.f. galt ihnen überhaupt jegliche Na- 
che und Gewalt als verboten. Die unbedingte Wehr- und Rachelojigfeit wird 
von Dirt Philips als die „Regel der Tollfommenheit gebrieien (Dirk Phi⸗ 
lips: Enchiridon“ S.583f., deutſche Ausgabe, Baſel 1802). Der nieder⸗ 
ländiſche Taufgeſinnte Märtyrer Hendrick Alewijus, der am 9. Februar 1569 
zu Middelburg verbrannt wurde, ſchreibt in jeinem Abichiedsbriei an feine 

* Kinder: „Verboten iit, ſage ih, Mar und deutlich genug, und zwar nicht von 
Menſchen, jondern von Gott jelbit alle Nahe. Darum mitifen fie Bott alle 
Rache übergeben und anbeiehlen, und dem Böſen nicht wiberitehen, fondern 
müſſen demjenigen, der ihnen den Mantel nimmt, aud; den Rod geben, 











x Alennonitifche Rundſchau 


Die Gemeinde dJeſu 
Ehrifti nad; Matth. 18. 15—17. 


Die Belehrung, die Jeſus jeinen 
Zeitgenofjen in Matth. 5, 21—26 
gab, bezieht ſich nicht auf die neute- 
ſtamentliche ®emeinde, die er durch 
jein Blut erworben hat. Mit dem 
Gericht, Synedrium (Elberf, Ueberj.) 
und der Hölle des Feuers haben wir 
nicht zu tun, das weiſt zurüd auf 
die alttejtamentliche Bundesgemeinde, 
jondern mit Brüdern und det Ge- 
meinde, Kap. 18, 15—17. ihnen 
will er als Erzhirte jeiner Gemeinde 
Aufträge erteilen. Der einzelne Bru- 
der, oder zwei und drei jind verpflich- 
tet, den Neben. oder Mitbruder zu 
itrafen wenn er jündigt, das heißt, 
ihm fein Unredt vorzuhalten. (Rach 
Alhrecht.) Die Gemeinde iſt das 
höchſte geiſtliche Gericht, jie ſoll bin- 
den und löjen. 

Gottes Wort gibt uns Aufſchluß, 
wie wir daS zu veritehen haben: In 
Apg. 15, 28 ijt ung der Beſchluß ei- 
ner Gemeindeberatung aufgezeichnet, 
„der mit den Worten beginnt: Es ge 
fiel dem Heiligen Geiſt und uns. 
Demnad) hat jie mit Gott im Simmel 
geredet und er überzeugte jie durch 
jeinen Geiſt, was im Simmel gebun- 
den und gelöjt jei, und die Gemeinde 
itimmte dem zu. Alſo, was die Ge- 
meinde Jeſu Chrijti auf Erden löſt, 
ſoll jhon im Simmel gelöit jein. Die 
Gemeinde iſt unjere höchſte, geiſtliche 
juridiſche Inſtanz, keine Eingelper- 
ſon und kein Komitee. (Zwei oder 
drei Brüder.) 

In der katholiſchen Kirche glaubt, 
lehrt und handelt man anders. Die 
Gemeinde hat nichts zu ſagen und zu 
entſcheiden, ſondern eine Einzelper- 
jon, der Papſt. 

Der Apojtel Paulus jchreibt in 
jeinem zweiten Brief an die Korin— 
ther 13, 5: Verfuchet euch ſelbſt, ob 
ihr im Glauben feid, prüfet euch 
ſelbſt! Much wir jind jchuldig, uns 
zu prüfen, ob unjere Sandlungen 
immer im Einflange mit dem Worte 
3 itehen. 

Apg. 13, 1—8; 1. Tim. 4, 
nd 2, Tim. 1, 6 iit er- 
h, daß die Gemeinde das Recht 
und die Pflicht hat, Brüder, die vom 
Geiſte Gottes getrieben wurden, durch 
Wort und Wandel Zeugen Jeſu Chri- 
it zu fein, durd) Gebet und Handauf- 
legung zu diejem Dienjte zu weihen. 
Sie jind dann Repräjentanten der 
Gemeinde und berechtigt, Gottes Wort 
mündlich und jchriftlich zu verkün— 
digen. i 

Alle Gemeinden einer Kanferenz 
haben ſich zujammengeichlofjen, um 
erfolgreich jowohl in der Snneken. als 
aud) in der Aeußeren (Heiden) Mi 
fion arbeiten zu fönnen. Das; Blatt, 
welches die Konferenz herausgibt ijt 
ihr Erbauungs-, Lehr und Eezieh- 
ungsorgan. Auf der Generalfonfe- 
renz wird ein Bruder beauftragt, 
dasjelbe zu redigieren. Er iſt berech⸗ 
tigt und verpflichtet, nur ſolche Ar— 
tifel aufzunehmen, die laut jeiner Er- 
fenntnis den Leſern dienlich jein wer- 
den. Wenn nun ein ordinierter Pre- 
digerbruder einen Artikel einreicht, 
deſſen Inhalt dem Editor fraglich 
und gefahrvolf zu jein jcheint, dann 
hat er das Recht, joldien Artikel ent- 
weder überhaupt nicht zu bringen, 
oder umzuändern, dab er gemäß der 
Erkenntnis des Editors den Leſern 
von Nuten fein joll. 

Meines Erachtens widerjprechen 
ſich dieſe Handlungen. Die Lokalge- 
meinde hat dem Bruder durch die 
Trdination das abjolute Recht zu Xeh- 
ren gegeben und dur den Beſchluß 
der Konferenz wird dem Bruder diejes 
Rechte teilweile genommen, die Be— 
deutung der Ordination teilweije an 
mulliert. Es ijt auch eine Verlegung 
der Gemeindeautorität. Nur eine 
Gemeinde hat das Recht, zu binden 
und zu löjen. In unjerm Glaubens 
befenntniffe, Seite 27, heißt es: Alle 
Fragen über Lehre und Leben in der 
Gemeinde werden entichieden nach 
dem Beiſpiel der Apojtelfirche, Ang. 
15, 1—28Sjj, 
































Wie wurde dort ge- 
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handelt? Bei der Xehritreitigfeit, 
die durd) lehrende Brüder von Jeru- 
jalem in der Gemeinde zu Antiodhien 
entjtanden ‚war, unterwanden ſich die 
hohen Apojtel, Paulus und Barnabas 
nicht, die Frage endgültig zu entichei- 
den. Sie gingen zu der Gemeinde, 
der die Brüder angehörten, und die 
Gemeinde entihied. Das iſt bibliſch. 

In 1. Kor. 14, 29 heißt e8: Weıs- 
jager (Propheten nad Albrecht) Iaj- 
jet reden zwei oder drei und die an— 
dern laſſet richten. Die andern, das 
meint doch die Zuhörer, die Gemeinde- 
alieder, hatten das Recht, zu urteilen 
über das gepredigte Wort. Wie fön- 
sen aber die Leſer einen Artikel prü— 
jen, wenn er zurückgehalten, oder ver- 
ändert wird? 

Das ein Konferenzblatt, wie jedes 
Blatt, einen verantwortlichen Zenjo: 
haben muß, iſt jeibftverjtändlid. 
Aber er jollte nicht das Recht haben, 
Lehrartikel von ordinierten Predt- 
gern zurüdzuhalten, oder zu berbei- 
tern, das Recht gehört der Gemeinde. 
Bei fragliden Artikeln follte die Ge- 
meinde entſcheiden, der der Artifei- 
ſchreiber angehört. 

Der Apojtel Paulus ſchreibt an 
die Gemeinde zu Korinth im erjten 
Briefe 12, 4— 7: Es jind aber Ver- 
ichiedenheiten von Gmadengaben, aber 
derjelbe Geiſt; und es jind Verſchie; 
denheiten von Dienjten, und derjeibe 
Herr; und es jind Verſchiedenheiten 
von Wirfungen, aber derjelde Geit, 
der alles in allen wirft. Einen jeden 
wird die Offenbarung des Geiſtes 
zum Nuten gegeben. (Elberf, überſ.) 

Der Apoſtel Paulus hatte andere 
Offenbarungen als Petrus. Letzie- 
rer ſchreibt in 2. Petri 3, 15—16: 
Und achtet die Langmut unjeres Herrn 
tür Errettung, jowie aud) unjer ge 
libter Bruder Paulus nad) der ihm 
gegebenen Weisheit euch geichrieben 
bat, wie auch in allen jeinen Briefen, 
wenn er in denjelben von diejen Din- 
gen redet, von denen etliche ſchwer 
zu verſtehen jind. 

Wir haben i unfetit Gemeinden 
viele begabte Predigerbrüder, die auch 
verſchiedene Tffenbarungen erhalten 
und, wenn- jelbine diefe Offenbarun- 
gen zum Nugen umd zur Erbauung 
der Leſer einreichen, jollten jie nicht 
zurückgehalten werden. Sonit jtehen 
wır in Gefahr, einjeitig beeinflußt 
amd erzogen zu werden. 

Mit dem Wunſche, Obiges zu prü- 
fen und das Gute zu behalten, grüßt 
brüderlid euer Mitpilger zur oberen 
Seimat, Gerh. P. Regebr, 

Seattie, Waſh. LEN. 












Japan. 


Es iſt heute der 4. Januar. Ich 
möchte Dir und dem Komitee für Zu- 
gendarbeit der kanadiſchen M. Br. 
Konferenz nachträglich noch ein frohes 
neues Jahr wünſchen. 

Es war wohl im November, als 
von der Poſt ein kleines Paket für 
mid anfam. Als ic) es öffnete, war 
die jchöne deutiche Bibel, die Ihr, 
liebe Brüder, geididt habt als Er- 
jag für meine alte. Mit diefem möd)- 
te ich mich num herzlich bei Euch da- 
für bedanfen. Möchte der Herr Eud) 

ure Liebe vergelten! 

Wir dürfen Eud) berichten, daß wir 
mutig in der Arbeit jind. Der Herr 
jegnet Sein Werk. Wir ſchauen heute 
zurück auf ein verfloffenes Jahr und 
befennen, daß mir viel Gutes erhal- 
ten haben vom Herrn. Wie es Euch 
befannt iſt, war e8 nicht immer leicht, 
und doch wollen wir heute jagen, daß 
der Herr uns wunderbar geholfen 
hat und daß die Freuden u. Segnun- 
gen weit überwiegend waren. Am 
meijten freuen wir uns über die See— 
Ien, die im veriloſſenen Jahre den 
Frieden mit Gott gefunden haben. 
Wir hatten am Splvejterabend, am 
Schluſſe unſerer Verſammlung, eine 
Gebetsſtunde, wo manche Japaner 
teilnahmen. Zwei von den Fünglin- 
gen, die ſich befehrt haben, haben das 
Neue Tejtament ſchon ganz durchge 
leſen. Wenn wir daran denken, wie 
der Herr eine Menſchenſeele abſchätzt, 





und dem, der jie auf den Baden ſchlägt, den andern auch darbieten, ja die 
Feinde lieben, für ihre Verfolger bitten, vor ihnen weichen, aus der einen 
Stadt in die andre fliehen. Solde hun, welde jo bedrängt werden, jolfen 
ielig fein, und von Gott reihen Trojt des ewigen Lebens empfangen. In 
Summa, gar nicht jtreiten umd doch noch jtreiten, aber nicht mit Eijen, 
Stahl, Stein, Holz oder mit irgend körperlichen Waffen, jondern mit gei« 
ſtigen Waffen. die mächtig jind vor Bott.” 

Tie gleiche Sefinnung tritt ung in „Konzept von Köln“ vom 1. Mai 
1591, jowie in allen älteren Befenntniffen entgegen. Ueberall begegnet uns 
der ‚Hinweis auf die Worte und das Vorbild Jeſu, welder ung zur Nach 
folge jeines „ungewaffneten Lebens“ und jeiner „Ereuztragenden Fußtap- 
fon“ berufen und uns bejohlen hat, niemanden Böſes mit Böjem, oder Fluch 
mit Fluch zu vergelten, jondern das Schwert in die Scheide zu iteden, oder, 
wie die Propheten geweisiagt haben, Pflugeifen daraus zu machen. 


(Fortſetzung folgt) 


jo jagen wir ung, daß die Arbeit hier 
nicht vergebens geweſen ift. Unlängit 
hatte ic) eine Verfammlung in einem 
rauengefängnis, wo etwa 300 Frau- 
en und Mädchen zugegen waren. Der 
‚Herr gab Gnade, und wir durften das 
BVirfen’des Geiftes verjpiiren. Bitte, 
betet für dieje armen Menſchen. Et- 
liche von ihnen jind auf lebenslang — 
verurteilt, andere bis zu 15 Jahren 
Gefängnis. Gejtern kam ein Xapa- 
ner zu uns und fragte nad) hrijtlicher 
Literatur. Er jagte, daß feine Frau 
bon uns Traftate befommen habe und , 
fie jei jet jehr intereffiert, mehr vom 
Chrijtentum zu erfahren. Unlängit ' 
fan ein anderes Mädchen, die auch 
juchend war und fragte, wie jie jelig 
werden fünne. Sie erzählte, daß jie 
während des vorigen Krieges mit 
einem chriſtlichen Arzt gearbeitet ha- 
be, jie it nämlich eine Kranfenichme- 
iter. Sie erzählte dann, wie diefer 
Arzt immer fo froh und gut geweſen 
ſei, ſelbſt in ſchweren Stunden. Als 
dieſer Arzt ſtarb, ſa erzählte ſie, hat 
er jo eine Ruhe gezeigt und man habe 
jehen fönnen, dab er Frieden mit 
Gott habe. Diejes habe in ihr .ein 
großes Verlangen erwedt, nad) dem 
zu juchen was der Arzt hatte, Sie 
jei dann zu einer Fatholiichen Kirche 
gegangen, fonnte es aber nicht fin» 
den. Nun habe fie darch einen Freund 
von unjerer Arbeit hier ge 
jei num gekommen und wünſche, ob 
wir ihr helfen könnten. Heute ijt die» 
Mädchen ein frohes Gottesfind. 
Wir beten, dab der. Herr jie im Glau- 
ben erhalten möchte. Ic ſchreibe 
Euch diejes, damit Ihr einen Anteil 
haben fönnt an den Freuden, die wir 
hier haben. Ich glaube, daß die Zeit 
unferes Wirfens hier wohl nur kurz 
jein wird. Die Verhältniffe in der 
Welt jind doch jehr geipannt. Es 
hängen dunkle Kriegswolken iiber 
uns hier. Fajt wie eine Kette dröhnen 
die Flugzeuge über unjerem Haupte. 
Möchte der Herr unjerer Regierung 
nahe jein und jie uns nod) lange er- 
halten. Ich erhielt geitern einen Te- 
lephon- Anruf von einem Militär. 
Hojpital von einem Janzen, deſſen EI- 
tern zur M. Br. Gemeinde in den 
Staaten gehören. Er iſt verwundet 
und liegt im Hoſpital etwa 2 Stun- 
den Zugfahrt von bier. Ich will ihn 
bejuchen fahren. R 

Am 10. Januar haben wir bei uns 
eine Verjammlung mit all den Mif- 
fionaren in diejer Gegend. Wir ha- 
ben joldie Verſammlung einmal mo- 
natlich. 

Mit einem herzlichen Gruß an Euch 
und alle Freunde, verbleiben wir Eure 












Geſchwiſter im Herrn, 2 
H. G. und 2. Thielman 
und Kinder. 


7 Kajugade-Cho Nala, 6 Chome, 
Konohana · Ku, Oſaka, Japan. 


New Hazelton, B. C. 


Id grüße den werten Editor, das 
Druderperjonal wie aud) den ganzen 
Zejerfreis mit den Worten „Sejus 
Chriſtus gejtern und heute und der- 
jelbe aud in Ewigfeit” und wünſche 
ein gejegnetes neues Jahr! 

Wenn wir einen Blick zurücd tun 
in das Jahr 1950, jo müſſen wir ja- 
gen, der Herr ijt treu geivejen. Er 
bat ja aud) verheißen, bei ung zu jein 
alle Tage, bis an der Welt Ende. 

Im Blick auf die Erfahrungen 
müſſen wir jagen, daß wir den Herrn 
nicht immer verjtanden haben. Wir 
jind an diejem Orte nur etliche Fa- 
milien Mennoniten und verjuchen, 
dem Herrn hier zu dienen durd) Wort 
und Wandel und das Licht des Evan- 
geliums hinauszutragen. Der Herr 
bat uns manche Sege unden ge 
ſchenkt. Wir haben hier eine Sonn- 
tagsichule mit vier Klaſſen und mit 
30—40 Kindern. Dann jingen wir 
jede Woche einmal im Hoipital und 
verteilen Traftate. In den. Sommer- 
monaten halten wir Straßenverfamm- 
Lungen ab. Die meiiten weißen Leute 
bier jind entweder Geſchäftsleute oder 
Minenarbeiter; und dann find hier 
noch Indianer. Es iſt im großen und 
ganzen wenig Gottesfurcht unter den 
Leuten. Doch wenn das Wort Gottes 
aebracht wird, finden wir, daß es 
wirft und etliche entichliegen ji) da- - 
für, andere dagegen. 

Wir danken dem Herrn für jede 
Scele, \die Ihn annehmen durfte. 
Unfere Aufgabe ift, die Saat auszu- 
ſtreuen umd für das Wachstum wird 
Bott jorgen. 

Daß es nicht ganz Teicht ift, mit 
einer großen Familie in der Einfam- 
feit zu wohnen, wird ein jeder ber- 
jtchen, der &8 erfahren hat. Doch hat 
der Serr un gejegnet; die- Kinder 
verjuchen, dem Seren zu folgen und 
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helfen aud; mit im Seugen für Ihn. 
Zwei umjerer Kinder folgten dem 
Herrn in der Taufe. Es war ihr ofr 
jenes Bekenntnis. Geſchwiſter von 
Abbotsford kamen her und die Brüder 
dienten uns bei diejer Handlung. 
Wir jind dem Herrn noch dankbar für 
den Segen. Später hatten wir noch 
ein Zauffejt, wo eine junge Seele 
dem Herrn folgte. Bei diejer ‚Gele- 
genheit diente Cecil Carter von der 
„Shantyman” Miflion. Die Arbeit 
fängt klein an und bedarf Ausdauer, 
befonders unter den Indianern; die 
jind jo langjam im Vegreifen. Doch 
wir beten, daß der Herr eine Erwet- 
fung geben möchte. Wir jind danf- 
bar, daß der Herr Arbeiter willig 
macht, bier im Norden zu dienen. 

Im Familienfreis find wir alle 
wieder gejund. Hatten im Sommer 


etliche Unglüdsfälle- Unjer Sohn Al . 


bert brach ſich im Juli den Arm, ijt 
aber wieder ganz hergeitellt. Am 14. 
Augujt verunglüdte Harvey beim 
Traftorfahren. Er fiel um und fam 
mit dem Kopf unter den Traktor. Es 
ift ein Wunder, daß er am Xeben 
blieb, doch war er ziemlich verlegt 
und war 23 Tage im Hojpital. Sein 
Schädel war etwas geipalten und ein 
Nerv im Gejiht war eingeffemmt 
und das halbe Seficht war gelähmt. 
Doch aud) er it jegt wieder ganz her- 
geftellt, Gott jei Lob und Dank! 

Das Wetter iſt in diefem Winter 
ziemlich gelinde und über Weihnach- 
ten hatten wir jogar Regen. 

Für die Zukunft willen wir, wir 
jind in Seiner Hand und fönnen ge- 
trojt fein. — Danke für die „Rund- 
ihau“, die jo pünktlich kommt. 

Mit berzlihem Gruß verbleiben 
wir als Geſchwiſter im Serrn, 

Sohn u. Mariechen Kornelion. 


Neujahrsgedanken. 


Auch in 1951 wollen wir wie 
Goethe jagen: „Solange es Tag it, 
wollen wir den Kopf ſchon oben hal- 
ten“, denn „Der Zweck des Lebens 
ift daS Leben jelbit“. 

Und weiter: „Das Vergangene fün- 
nen wir nicht zurüdrufen, über die 
Zukunft find wir eher Meifter, wenn 
wir klug und gut find.” 

Wir haben ja im vergangenen Sah- 
re auch ſchwere, troitloje Tage ge- 
habt. So laßt uns*mit Boethe jagen: 

„Es liegen in der menjchlichen Na- 
tur wunderbare Kräfte, und eben 
wenn wir es am menigiten hoffen, 
hat jie etwas Gutes für uns in Be- 
reitihaft. Ich habe in meinem Leben 
Zeiten gehabt, wo ih mit Tränen 
einjchlief; aber in meinen Träumen 
famen nun die lieblichiten Geitalten, 
mid) zu tröſten und zu beglücen, und 
ich jtand am anderen Morgen wieder 
friſch und froh uaf den Füßen“. 

Oft haben wir im letten Jahre 
gedacht, num iſt alles aus, feine A 
jicht, feine Zukunft, jo laßt uns an 
eines denken: 

„Bott verſchließt manchmal 
Tür und öffnet ein Tor“. 

Auch jind wir im legten Jahre viel- 
leicht oft trojtlos geweſen, jo laßt den 
großen Mann Vismarf zu uns jpre- 
den, der da jagte: 

„Mit dem Glauben, wie ic) ihn 
verjtehe und wie ich Gott darum bit- 
te, ijt mir die Troftlojigfeit ganz un- 
faßlich!. 

Es hat vielleicht auch Arbeiter im 
Reiche Gottes gegeben, die im Jahre 
1950 von ihrem Amt rejigniert ha- 
ben oder mußten, jo laßt Euch zum 
Trojt jein, was Ebner jagt: „Hei- 
tere NRejignation — es gibt nichts 
Schöneres“. — 

Durchs Leben zu kommen, und auch 
vielleicht durch ein Jahr, iſt oft nicht 
leicht, aber laßt uns mit Jeremias 
Gotthelf ſagen: 

Man kommt am beiten durch die 
Welt, wenn man die Welt oft nicht 
merfen läßt, wie e8 einem ijt“. 

Ja, ja, „Glück und Unglüc beides 
trag in Ruh, alles geht vorüber, und 
auch Du.“ 

E3 grüßt überall im neuen Jahr, 

L. B. Neufeld, 
Winkler, Man. 


Glenbuſh, Sask. 


Es wohnen hier bei Glenbuſh un- 
geführ 40 Familien Mennoniten. 
Diefe haben ihre Verwandte u. Freun- 
de wohl aud) in den meiſten Gegen- 
den, wo Mennoniten in der Welt 
find. 

Eine halbe Meile jüdlich von Glen- 
buſh ſtehen zwei Kirchen: die der M. 
Br. Gemeinde, der auch der größte 
Teil der Mennoniten angehören, und 
ungefähr 34 Meilen weſtlich die 








eine 


Kirche der M. Gemeinde. Ohne dieje 
Kirchen könnte id mir das Mennoni- 
tentum bei Glenbuſh nicht‘ denfen. 
Sie jind und von unberehenbarem 
Werte. So wie die Anjiedlung ſich 
langjam entwidelt hat, jo jind aud) 
fie langfam größer und beſſer einge- 
richtet worden. Sie jehen ganz nett 
aus. Warum zwei Kirchen jo dicht 
nebeneinander? Dazu will ich hier 
nur erwähnen, was einmal ein älte- 
rer erfahrener Bruder jagte: „Wo 
nur M.B.G. da ijt, da ſtinkt e8 bald“. 
Ich ſchlußfolgere, daß eine Gemeinde 
der anderen zum Anjporn in der Heili- 
gung dient. Wenn das geichieht, dann 
it. ja jhon etwas Gutes dabei. Dieje 
Beobachtung fann man bier aud) ma- 
en. 

Zurückblickend, können wir nicht 
anders, als unjerem-Gott danken. Es 
war Anno-1926, als die erjten Men. 
noniten hier im Buſch anjiedelten. 
Schr arm an Geld, aber reih an 
Mut und Gottvertrauen fingen fie 
unter ſchweren Verhältniſſen an. 
Schwer arbeiten, vieles entbehren 
und recht oft Enttäuſchungen erleben, 
das wurde alles mit in Kauf genom- 
men. „Den Mutigen gehört die Welt“, 
das hat jich bier auch bewahrheitet. 
Es waren Zeiten, wo man ſich fragte: 
„Wird dieje Anfiedlung beitehen blei- 
ben?" Das ijt heute feine Fraße 
mehr. Man jpricht nicht von Weg- 
ziehen, jondern von Erweitern, Gute 
Fortichritte jind in den 24 Jahren ge- 
macht worden. Ein ganz anderes 
Bild bietet ſich jetzt dem Bejucher, 
der dieje Anjiedlung an Anfang ge- 
jehen hat. An Stelle der Mälder 
jieht man jetzt Getreidefelder, die 
Farmböfe werden immer mehr ai 
gebaut. Die Feldarbeiten werden mei- 
jtens mit Traftoren gemacht und, 
komme man Sonntag auf den Hof 
des Verſammlungshauſes, jo ſieht 
man meijtens Autos neueren Models, 
nur ganz einzelne Pferdefuhrwerfe. 
Umgefehrt war or 10—12 Jah- 
ren. Gott hat die Arbeit gejegnet, 
und Ihm wollen wir uns aud) danf 
bar erweijen. 

Montag, den 8. Nan., hatten wir 
Aelteſten 3.3. Ihiehen, Sasfatoon, 
in unjerer Mitte. Er erzählte uns 
von jeinen Erlebniife@knd Beobach- 
tungen in Südamerifa, Die Mitteir 
{ungen waren jg intereflant, daß die 
Verfammlung ähr 21, Stun- 
den ganz Ohr war. Die Mennoniten 
im Süden jind uns durch diejen Be— 
jud) mäher gerüdt. Davon zeugte 
auch die Kollekte, die am Schluße ger 
hoben wurde. Wir veritehen es, wenn 
den Neufiedlern mandmal der Mut 
nicht ausreichen will, al den Sinder- 
nijfen entgegenzutreten. Wir grüßen 
Euch dort im fernen Süden, aus dem 
bohen Norden mit Bi. 37, 5 

Wir haben bier gegenwärtig ai 
gezeichnetes Wetter für dieje Jah) 
zeit. Das Ihermometer zeigt etwa: 
über Null nad) F. und das nennen 
wir gut. 

Dem Editor und allen Leſern Got- 
Beiſtand in dem dunfel vor uns 
iegenden Jahre wünſchend, grüßt 

Heinrich Born, 
San. 1951. 




































Ten 10. 


Briefe von Leſern 


Wir wohnen ſchon etwas über ein 
Jahr in Winnipeg md ich möchte hier 
mit etwas von unjerem Erleben mit» 
teilen. 

Ter werten „Rundſchau“ und dem 
ganzen Arbeitsperjonal möchte ich un, 
jern innigiten Danf ausipreden für 
pünftliche Erjcheinen des Vlat- 
tes. Ich, habe eben nachgeſehen und 
es fehlt, nicht eine Nummer, Muh 
jagen, wenn der Tag da ilt, wo die 
„Rundſchau“ gewöhnlich fommt, und 
wir don der Arbeit kommen, iit eine 
der eriten Fragen: „Sit die Rund» 
ſchau“ da? Sie bringt einen reichen 
Schatz an jegensbringendem. aud) jon- 
jtigem interejfanten Leſeſtoff. 

Wir haben im Laufe des Jahres 
1950 viel Freude erleben dürfen. 
Was zu den größten darunter zu 
rechnen iſt, iſt daß meine drei Brü— 
der mit ihren Frauen aus Californien 
uns beſucht haben. Auch meine Schwe- 
iter aus Hillsboro, Kanſ. war bier. 

Vruder Andreas mit jeiner Frau 
waren anfangs Juli fait 2 Wochen 
bier. Mit dem hatte ich mich fait 43 
Jahre nicht gefehen. Sie wohnen in 
Dadersfield, Calif. — Im Auguſt 
fan Br, Franz mit jeiner Frau und 
fie waren über 2 Wochen bei uns. Da 
jie mit ihrem Auto nefommen waren, 
fonnten wir ihnen die Schenswür« 
digfeiten in Winnipeg zeigen und 
Verwandte und alte Bekannte in und 











um Winnipeg bejudhen. Sie wohnen 
in Dinuba, Calif. — Zulegt fam Br. 
Henry mit Frau von Reedley, Calif., 
jowie auch Schw. Anna Foth bon 
Hills , Kanj. Mit Henry hatten 
wir unsüber 37 Jahre und mit 
Anna fait 43° Jahre nicht gejehen. 
Aud) der Bruder war mit jeinem Auto 
bier, jomit hatten wir viel Gelegen- 
beit, herumzuführen, alles anzufehen 
umd Freunde und Bekannte zu beju- 
hen. 

Was uns bei Henry's ſowie aud) 
Anna ihrem Beſuch bejonders Freude 
machte, war, daß jie der Hochzeit un- 
jeres Sohnes Henty mit Zeni Harder 
am 16. Sept. beiwohnen fonnten. 

Was jo eim Wiederjehen bedeutet, 
muß man erleben, das fann man fei- 
nem jchildern nod erklären. Sa, 
der Herr hat Großes an uns getan 
und des jind wir fröhlich! Das, weil 
wir garnicht damit redhneten, nad) 
Kanada zu kommen; unjere einzige 
Ausſicht war nur Baraguay. Ich jehe 
aud) heute noch nur die unbejchreibli- 
die Gnade Gottes darin, daß mit 
bier jind. Beſonders, wenn ich zu- 
rückdenke an 1945, wo ich von den 
Volichewiden noch bis Charfow ver- 
ichleppt war und jo verhungert war, 
daß ich nicht mal mehr richtig denken 
konnte, und jegt bier jein darf und 
an all den Segnungen auf geiſtlichem 
Gebiet teilnehmen Fann! Die jegen- 
bringenden Predigten zu hören und 
auch den herrlichen Sejang vom Chor, 
geleitet vom Dirigenten H. Riſcher! 
Wir jind dem Lenker aller Geſchicke 
viel Dank jchuldig für di 
ren Führungen. Much beionders dan 
feswert ijt, daß ſich unjere Tochter 
Bertha befehrt bat, ſich taufen lich 
u. fich der Südend M.B. Gemeinde an- 
geſchloſſen hat. Dann kam auch meine 
weſter, Amelie Gauer, mit ihren 
t ilda und Frieda am 25 
Gronau, Weiti., Deutic- 
land, bier an, was auch zu den jchön- 
ſten Freuden, die wir in dieſem Jahr 
erlebt haben zu rechnen iſt. Aber in 
all diejen Freuden mijcht ſich noch 
immer’ein ganz bejonderer Wermuts 
tropfen, und das iſt, dab meine I. 
Schweſter Albertine noch immer in 
Deutichland jein muß zumal meine 
Brüder in Californien ichen alles ge— 
tan haben, was die Behörde verlangt 
Gott wirds geben zur rechten Zeit, 
it unſer Troſt! 

So noch allen Bekannten, 
beſonders denen aus Polen ein von 
Gott geſegnetes neues Jahr ge— 
wünſcht! Möge es Ruhe und Frieden 
bringen. Dich, mein intimer Freund 
und Bruder in Chriſto, Tobias Foth, 
Pred. der M. B. Gemeinde in Uru 
auay, grüße ich hiermit beſonde 
Gott jegne Dich und ſeße Tih zum 
Segen, iſt mein innigiter Wunſch und 































Gebet. Auch unjern Kindern Johann 
Witte Braſilien, jowie auch allen 


andern in Uruguay und Paraguay. 
Kanada und USN jei hiermit ein 
liches und gotttejegnetes neues 





fr 
Jahr gewünſcht! 
Eure Wilh. 


Hajer u. Familie, 
622 MeGee St., 
Rinnipeg, Man. 


Altes und Neues 
aus HYarrow, B. C. 


Der Abſchluß des neuen Jahres 
mit dem ganz unentbehrlichen Weih- 
nadıtsfram gejtaltet jich bei den mei- 
ite Leuten jo geihäftig, daß man fait 
ganz ermidet über die Schwelle des 
neuen Sahres tritt. Es ijt eben jo 
‚ vieles zu beſchicken, dab die 
Weihnachtszeit verſchönern joll und 
da wird alsdann von früh bis jpät 
emjig gewirkt." Senjt wurde allhier 
das Weihnachtsfeit wie auch das 
Neue Jahr in aller Ruhe begangen. 

Etliche Wochen vor Weihnachten 
batten wir bier jtarfe Niederichläge 
zu vergeidnen, aber jeit dem 
bis zum 2. an. herrichte fi 

Sonnenſchein und gelindes Wetter. 

Eine Anjiedlung zwiihen den B.E. 
Vergen  erheiiht zur Winter 
zeit viel eleftriiches Licht. Ei 
jtens verurſachen es die furzen Tage, 
zweitens verdunkeln die hoben Berge 
die Täler und, drittens, weil der 
Simmel oft für längere Zeiten be 
wölft it, jo daß auch tags das elektr. 























Licht benugt werden muß. Das iit 
eine von den vielen Schattenjeiten 
in 2. C. 


Eine recht rege Tätigkeit entwidelte 
ſich etliche Wochen vor Weihnachten 
bei unjerem werten Nachbarn H 
Rablaff. Der große moderne Neu 
bau, der vor etlichen Nahren in An 
ariff genommen wurde, jollte endlich 
jomeit fertig werdenum das Hans 
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nod) vor Weihnachten zu beziehen. 
Es gelang und zu ihrer und der Nad). 
barn Freude bezogen fie die anmutig 
ausgeitatteten Räume in den legten 
Tagen vor Weihnachten. Herr Rat- 
laff ijt Baumeifter und aud) in man- 
hen anderen Sadıen, ein geſchickter 
und jehr begehrter Mann. 

Ganz ausnahmsweije und über- 
raſchend jtürzte des Nachts vom 24. 
auf den 25. Dez. ein von vielem Re- 
gen angeitaute Wajjermenge in ©. 
P. Derkjens Haus, jo daß in etlihen 
Stunden das Möbel 3 Fuß tief im 
Waſſer jtand. Diejes begab ſich am 
Heil. Abend, und wunderbar, | am 
nädjiten Tag, 10 Uhr morgens, far 
das viele Waffer verſchwunden. Das 
Hausgerät hat natürlich Schaden ge- 
litten. Bei ihrem Nachbarn, Peter 
Sawatzky, ‚fanden jie für kurze Zeit 
Unterkunft. Auch dieſes Ereignis zeigt 
nicht gerade eine Lichtſeite von B. C. 

Sohn Ejau hat fr fein Anweſen 
am Vedderfluß ein anders hier im 
Dorfe an der Zentralſtraße gekauft. 
Hier brauchen jie zur Flutzeit nicht 
auszujiedeln: Diejer neue Wohnort 
iſt aud) gelegener für jeine Schreiner 
werfitatt- 

Eine ganze Anzahl gewejener 
Flüchtlinge, darunter mande Wit- 
wen und Frauen, deren Männer ver 
ihollen jind, hatten Verdienitmög- 
lichfeiten, jo daß die meilten Bau- 
pläge faufen und ſich Häuschen da- 
rauf bauen fonnten. Außer der Trau- 
er um alle vermißten Angehörigen, 
jind alle frob, zufrieden und Gott 
don Herzen dankbar für alle Wohl- 
taten. 

Sonntag, den 31. Dez, gingen 
meine Frau und ic, mal zur Andacht. 
Er war alles jehr jhön. Am Nadı- 
mittage wurde eine Leiche zu Grabe 
getragen. Es war der 67 Jahre alte 
Br. Foth, der vor etlihen Jahren 
vom Peace River Gebiet nad) NYär- 
row 309. Leidhenreden wurden von 
Rev. Lenzman und Rev. Kohn Bar 
der gehalten. Dirigent ‚Georg Rei 
mer jang 2 Sol 

Am 25. abends nahmen uns un- 
ben Nachbarn Safe Harder 
is Wbbotstord, Mo wir unferen 
Verwandten Bejuche abitatteten, nam 
lid Abe Langemanns und E. P. War- 
fentin 

Ein furzer aber werter Beſuch wur- 
de uns von den lieben Freunden Jake 
J. Barfman, Zwalwell, Alta, ab 
geitattet. Ihre Neije erjtredfte ſich 
von Swalwell über Steinbach, Man., 
Sillsboro, Kani., rt fand die Kon. 
ferenz der Holdemansgemeinde jtatt, 
der jie beimohnten.) weiter bis 
fornien und bis Alt und Neu 
Von dort famen Varfmans 
um dann von bier heim nadı Swal- 
well zu fahren. 

























P. P. Wiebe. 


Nachklang 
von der Silveſterfeier der M. Br. 
Gemeinde zu Arnaud, Man, 


Beil viele Geſchwiſter von Dit und 
Weit ein warmes Interejje an unie- 
rem Ergehen haben, will id) furz 
vom Silvejterabend ſchreiben. 

Um 7 Uhr abends, am legten Sonn: 
tage des alten Jahres, verjammelte 
ſich die Gemdkgde im Bethauſe. Es 
handelte ſich um eine ernjte Prüfung 
und Mbrehnung des einzelnen mit 
ſich jelbjt, wie aud um eine er- 
neute Nebergabe an Den, der bis hier: 
her wunderbar geholfen hatte und 
aud) weiter helfen will. Es war er- 
freulich, feitzujtellen, dab aud) die Ju- 
gend zugegen war. Der Gemeinde 
dor unter der Zeitung von Br. N. 
Pauls umd der Nugendverein unter 
der Leitung von Br. H. Värg trugen 
ihren Teif dazır bei, daß der Jahres 
ſchluß ſchön ausfiel. Nach der Er 
Öffnung wurden etliche Gedichte und 
Lieder gebracht, die den Ton für die 
Feier angaben. Dann folgte eine An 











" jprache von Br. D. Thießen auf Grund 








des Wortes Gottes nah Matth 
„Haben wir Frucht gebracht? 
rum handelte es jih! Wir durften 
uns prüfen und dem Herrn befennen, 
zu wenig Frucht gezeitigt zu baben. 

Es folgte dann eine Zeugnisitunde, 
geleitet bon Br, I. T uf Grund 
von Matth. 10, 32—33 und Hebr. 
13, 15 wurde auf die Notwendigkeit 
und daraus entitchende Seligfeit der 
Zeugniſſe der Kinder Gottes hinge: 
wieſen. Der Herr gab den Geichmwi- 
itern, jung und alt, Gnade zum 9 
fonnen und Zeugen. Mand eine Buß 
und Frendenträne offenbarte an dem 
Abende die Wirkung des Seil, Gei— 
ji Um den eindrudsvollen, geien- 
neten Abend noch lieblicher 
ten, and damit ſchön harmo 
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zurunden, hatten die jungen Gejchmwi- 
iter für ein Liebesmahl im Steller- 
raum die Tiſche gedeckt. 

Auf ſolche Art hatte es dem Herrn 
gefallen, uns für die fommende Ge- 
betswoche vorzubereiten, wofür wir 
Ihm bejonders dankbar jind. 

In Hrijtliher Bruderliebe, Euer 

Iſaak 3. Töws. 


Niag. on the Lake, Ont. 


Am 23. Dezember 1950 wurde un- 
jer Gemeindebruder Nicolai Martens, 
im Alter von 50 Sahren und 6 Mona- 
ten unerwartet ſchnell in die ewige Hei- 
mat abgerufen. — Der Berjtorbene 
erlitt am 23. Dezember einen Gehirn. 
ſchlag und wurde in bewußtloſem Zu- 
itande in das Gen. Hojpital zu St. 
Gatharines eingeliefert, wo er als- 
bald jeinen Geijt aufgab. Das Be- 
gräbnis fand am 27. Dez. 1950 in 
der Ver. Menn, Kirche zu Niagara on 
the Zafe jtatt. — Zunächſt jang die 
Gemeinde das Lied „Sch weiß an wen 
id) glaube“. Nach dem Gebet von 
Aelt Jak. Dyck diente der Chor mit 
dem Kiede „Unter Lilien jener Freu- 
den“. Um auch den anweſenden eng- 
lichen Beſuchern gerecht zu werden, 
verlas Aelt. Dyd den Leichentert 1. 
Kor. 13 in Engliſch, hernach aud) in 
Deutſch. Es war diejes das Lieblings- 
fapitel des Verſtorbenen. Die Tugen- 
den und Eigenjhaften welche bleiben 
und nicht bleiben wurden von Nelt. 
Dot bejonders betont.-Die Liebe wird 
aud) droben im Lichte nicht aufhören 
Ter Aelteſte wies aud) auf Hebr. 13, 
V. 14 bin „Denn wir haben hier feine 
bleibende Statt, jondern die zufünfti- 
ge juchen wir". — Zum Schluß fang 
der Chor das Lied „In dem Himmel 
it's wunderſchön“. 

Nicolai Jakob Martens wurde am 
28. Juni 1900 in Wiejenfeld, Sid- 
rußland geboren. Seine Eltern flo— 
ben der Machnowbanden wegen in die 
Molotſchna Kolonie, wojelbit jein Va— 
ter jtarb. Nicolei nahm das unterbro- 
dene Studium in der Kommerzſchule 
in Halbjtadt wieder auf, um nad) 
Veendigung derjelben eine Xehreritel 
le anzutreten. Im dritten Jahr fein 
Zehreramtes itarb gleich nad) Weih- 
nadıten jeine Mutter. Im daranffol- 
genden Frühling wanderte Nocolai 
aus nad Nanada. Nach Beendigung 
der Hochſchule in Gretna und der 
Normalſchule in London, Ont., dien 
te er der neuen Heimat 11, Jahre im 
Xehrerberufe. Die legten 9% Sabre 
feines Lebens war er in der Engliih 
Electric Company in St. Catharines, 
bis zum vorlegten Tage jeines Le— 
bens, tätig. Als er 17 Sabre alt war, 
wurde er von feinem Onfel Jahann 
Pauls, Wiejenfelde, getauft. Im Jah 
te 1926 trat er mit Tina Willms in 
den Ehejtand. Beide wurden im 
Sabre 1940 in die Niagara Berei- 
nigte Menn. Gemeinde aufgenommen. 

Möge unjer Heiland die jchwerbe- 
troffenen Sinterbliebenen, jeine Gat- 
tin, Tochter und Schwiegerjohn, jo- 
wie die Verwandten aus Seinem 
Worte reichlich tröjten 


Artur Schmidt, Korr. 





























Aennonite Encyklopedia 


Vor geraumer Zeit wurden in un- 
jeren Vlättern Fragebogen betreffs 
des meinnonitiichen Nachſchlagewerks, 
„Mennonite Encyclopedia“, veröffent- 
licht, in denen wir u jönders an 
die neueingewanderten Mennoniten 
wandten. Wir möchten heute allen de- 
nen herzlich danken, die jich die Mühe 
gemacht haben und dieje Fragebogen 
ausfüllten. Wir haben auf dieje Weiſe 
schon’ jehr wertvolles Material er- 
balten. Die meiite Information be- 
zog ſich auf Die Chortiga. und Mo» 
lotihnaanfiedlungen. Yon den vielen 
jogenannten Iochterjiedlungen fehlt 
uns immer nod) Material. Das gilt 
bejonders von den Anfiedlungen in 
Saratoff, Orenburg, Ufa, 
birien ulm. Sicherlich gibt 
es mande Perſon. die uns bier- 
bei helfen fönnten. Wir wenden 
ung daher mit der folgenden Vitte an 
alt- und neneingewanderte, Mennoni- 
ten aus and: — 

Sollten den Fragebogen noch 
haben, dann füllen Sie ihn doch bitte 
aus und ſchicken Sie ihn an die um 
ton angegebene Adreſſen. Wir ind 
auch gern bereit, den Fragebogen an 

Ye un i n. 
iind ihn anszufi 
Koreſpondenz ai 




























Man adreſſiere alle 
Corneliu 





Nrabn 
North 
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Nik. Siemens vernnglüdt... 
(Sortjegung von Seite 1—4) 
Und. Gott war gnädig! Nach zwei 
Tagen durfte der Arzt melden: Das 
Leben wird erhalten werden können 
und, wenn Gott Gnade gibt, auch der 

Arm! 

Jetzt folgt die Operation. Knochen 
werden zuredjtgeihoben, zerfetzte 
Muskeln zujammengenäht, an der 

-Haut wird „geflidt” und genäht... 
Auf dem Bette Liegt ohne zu murren 
der hartbetroffene Bruder. Er wi- 
derjpricht nicht, fondern bittet nur um 
Stille und Ergebung. 

Wenn es im Leben der Kinder Öot- 
tes feinen Zufall gibt, was Hat Gott 
dem Bruder zu jagen, den er vom 
Volfe bejonders genommen hat? 
Möchte er jagen fönnen: Nede Herr, 
dein Knecht höret! 

Und du, lieber Leſer, möchtejt du 
nicht uns die, Hand reihen und den 
Beterring um den armen berunglüd- 
ten Bruder fliegen? Wir tollen 
uns auf den Boden von Marf. 11, 24 
itelfen und ernjtlidy mit dem Herrn 
um die volle Geneſung des Bruders 
beten! — Und weiter, Tieber Leſer, 
mwillit du nicht entjhuldigen, wenn 
durd) diejes Unglüd das Tiebe, Kleine 
„Menno-Blatt“ etwas mit Berjpä- 
tung erjdeinen wird? .... 8. 


Bekanntmachung und 
Einladung. 


Rev. Arthur“ Frieſen, Laird, Sask. 
wird von Montag, den 5. Februar, 
bis Montag, den 12. Februar, in der 
Mayfair Miffionskirhe in Saskatoon 
Evangelijationsverfammlungen  hal- 
ten, An den Wocentagen beginnen 
die Berfammlungen um 7.45 abends, 
am Sonntag um 11 Uhr morgens 
und um 7 Uhr abends 

Indem wir dieje Verfammlungen 
befannt geben, laden wir jedermann 
herzlich ein, an denfelben teilzuneh- 
men. J. J. Tießen. 


Yarrsw, B. €. 


or vielen Jahren wohnte hier ein 
Mr. Edert. Er verfaujte den Menno- 
niten jein Land und unjer jchönen Yar- 
rom wurde gebaut. Eine Straße wur · 
de nad) jeinem Namen genannt. Er 
iſt jegt geitorben und fein Vegräbnis 
war den 11. San. in Rojedale, 

Am 12. Xan. jtarb hier ein Her— 
man Wall, 61 Jahre alt. 

Den 9. San. war hier das Janz's 
Quartett don Three Hills. Sie ge- 
dehfen, im März nad; Deutfchland 
zu fahren, um zu predigen und zu 
fingen. 

Am. 12. Jan. erkrankte der alte 
Onk. Bernhard Falk ſchwer und wur- 
de nach Chillimad ins Hoſpital ge 
bracht. — Da liegt au noch immer 
Br. Jakob Reimer, Sardis, 69, an 
jeinem Beinbruch. Er wurde mit ei» 
ner Car angefahren, al& er von der 
Gebetsſtunde kam. 

Miß Nettie Kröker, Wpg., Man.. 
bringt an den Abenden auf den Soun- 
tagsicullehrerkurjen, die in den M. 
9.6, einen Monat lang jtattfinden, 
Referate. Auch haben die Vibelbeipre- 
dungen ichon begonnen. In Arnold 
war den 14.—16. San; wozu Red. 
Nif, Siemens von Blaine, Waih., ı 
fommen war; bei ums iſt anfangs 
Februar. 

Tom Winter bleiben wir bis jegt 
verschont, nur heute, den 15. Jan. 
hatten wir jtarfen Wind und Regen. 

— sorr. 





Bibeljchule „Elim“. ®© 


(Aus „Menno-Blatt“, Paraguay.) 


Das jtete Verlangen, tiefer in die 
Heilige Schrift eingeführt zu werden, 
trägt wohl jeder lebendige Gläubige 
in jeiner Brujt: denn die Aufforde- 
rung Jeſu in Joh. 5, 39 „Suchet in 
der Schrift; denn ihr meinet, ihr ha- 
bet das ewige, Leben darin, und jie 
iſt's, die von mir zeuget“, gilt allen 
Menihen und in bejonderer Weiſe 
den Gläubigen. Das Schriftitudium 
unter der Zeitung des Heiligen Gei- 
itet8 vermittelt dem Gläubigen wahre 
Erkenntnis über Gott und Jeſus 
Chriſtus. Dieje Erfenntnis hat nad) 
Joh. 17, 3: „Das iſt aber das ewige 
Leben, daß fie dic), der du allein wah⸗ 
rer Gott biſt, und den du gejandt hait, 
Jeſum Chriftum, erkennen“, die Ver- 
heißung des ewigen Lebens. Nur ei- 
ne reiche Erfenntnis über den Wil- 
Ten Gotte® kann dag Leben aus Gott 
zur vollen Entfaltung bringen. 

Die Erkenntnis der Wichtigkeit ei- 
ner guten Vibelfenntnis war mohl 
der Beweggrund zur Einrichtung von 
Bibelſchulen. Schon der Ap. Paulus 
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unterrichtete die Ephejer und beſprach 
ſich täglich mit ihnen über das Wort 
Gottes. So iſt aud) die Bibelſchule 
in Fernheim aus dem Lebensdrange 
der Gemeinden hervorgegangen und 
hat allmählid) ein feites Gepräge er- 
» halten. Der Unterricht ijt viermona- 
tig umd wird während der Fühlen 
Winterszeit abgehalten. Die Schule 
erfreut jich eines dreijährigen Be- 
ſtehens. 

Große Hinderniſſe in Bezug der 
Zehrerfrage, des Unterrihtsraumes, 
uf. galt es auch im bergangenen 
Jahre zu überwinden, um die Schu- 
le\ins Zeben zu rufen. Der Beginn 
des Unterrichts war für den 19. Zuni 
vorgeſehen. Am beiagten Tage ver- 
jammelten ſich 57 Schüler, die jid) 
von der „droden” Wirtichaft Tosge- 
riffen hatten und der freundlichen Ein. 
ladung zum Unterricht gefolgt waren. 
Frohe Begrüßungen und rege Unter- 
haltungen entipannen jid unter de- 
nen, die ji don den vorigen’ Jahren 
fannten. Andere jtanden mit gemijch- 
ten Gefühlen abjeits; denn ihnen war 
das Leben in jolder Schule unbe- 
fannt. Aber aud) ſie werden in den 
Kr der Fröhlihen hineingezogen 
und freundlich willfommen geheißen. 
Die Schülergruppe beitand aus Ber- 
trotern von Fernheim, Neuland, Vo— 
Iendam, Friesland und Brafilien. 
Nach der Eröffnungsfeier begaben 
ſich die Schüler in ihre Maffen, und 
der Unterricht mit jeinen Freuden 
und Beſchwerden ſetzte ein. 

Wenn id die vergangene Zeit über- 
ſchaue, jo heben fi) bejondere Mo- 
mente ab, die in dem Gedächtnis haf- 
ten bleiben. Heilig ernite Stunden 
haben wir erlebt, in denen wir vor 
der Heiligkeit Gottes zurückwichen. 
wo wir unſere Fehler, unjere Siün- 
den, ja uns als Sünder im Lichte 
des Wortes Gottes erblidten, und 
wo wir dann zum Sreuze eilen und 
alles das ablegn durften, was ums 
als Sünde und Lajt bejhwerte. Dann 
SR „IDIEDEE andere Stunden, wo 
uns Löſen unjerer Aufgaben viel 
Mühe a Arbeit fojtete. Tas Hal- 
ten einer Sonntagsihulleftion oder 
einer Probepredigt benötigte viel 
Gnade von Gott. Auch von diejen 
Stunden werden mande in@R Erin. 
nerung weiterbejtehen. Das Studium 
des Wortes Gottes iſt ighr ſegensreich; 
aber auch äußert ttwortungs- 
voll, Es iſt nur dann jegensreich, 
wenn der Vetreffende das Wort er— 
fennt, d. h. e& erlebt, es auf jein Le— 
ben anwendet und darnad) handelt. 
Tas bloße Willen desſelben blähet 
auf (1. Kor. 8,1). 

Unjere werten Lehrer I. Franz, 
C. C. eters H. Legiehn. A. Balzer 






























und J. Wall haben in aufopfernder 
Liebe Großes fr uns getan. Möge 
Bott es ihnen vergelten! Anfer I 


ber Seianglehrer I. Wall wurde aus 
der Arbeit in die Ewigkeit abgerufen. 
Sein Andenfen bleibt uns im Segen. 
Nach Ablauf der Schulzeit feierte 
die Bibelſchule ihren Abſchluß am 1. 
Oktober im Stellerraum der neuen 
Kirche in Philadelphia. Ein reichhal- 
tiges Programm in Gedichten, Lie- 
der und Zeugniffen war borgejehen.” 
Tie Beantwortung etliher Fragen, 
die die Lehrer an die Schüler richte: 
ten, jollte einen Heinen Einblid in 
die Schularbeit geben. Die Feitan- 
ſprache wurde von Aelt. 3.3. Ihie- 
ben aus Kanada, der gerade unter 
uns weilte, gehalten. Der Herr weil. 
te mit jeinem Segen unter uns. 
— Schuljahr liegt nun wieder 
hinter uns, und ich glaube im Na- 
men der Schüler zu jpreden, wenn 
id) jage, daß es ein Jahr reihen Se- 
gens war. Möge der Herr uns Gna— 
de ichenfen, dab wir daS Gelernte 
aud) in die Tat umjegen Fönnten! 
Kornelius- Iſaak. 
Rhiladelphia. 


Schw. Katharina Wiebe,* 


meine liebe Frau, wurde geboren auf 
Nojenber, Gouv. Jekaterinoslaw, am 
14. Juni 1857. Ihre Eltern waren 
Iſaak und Anna Frieſen. Sie kam 
mit ihren Eltern etwa Zjähriges 
Kind nach Margenau an der Mo— 
lotſchna, wo ſie auch ihre Schulbil- 
dung bei dem allgemein bekannten 
Lehrer David Dürkſen genoß. In 
1893 nahm ſie den Herrn Jeſum als 
ihren perſönlichen Heiland an und 
wurde desſelben Jahres am 5. Sept. 
getauft und in die M. Br. Gemeinde 
aufgenommen. — In den Eheſtand 
trat ſie mit mir, dem Unterzeichneten, 
am 7, Febr 1895. Kinder wurden 
uns geboren 13, wovon ihr 6 in ih- 
ren Unjdhuldsjahren im Tode voran- 
gegangen jind. 3 Söhne und 4 Töch- 
ter jind. jo viel wir willen, am Le- 
ben. Ein Sohn von diejen iſt noch 




















in Rußland geblieben, von dem wir 
jeit 1940 feine Nachricht haben. 

Sie hatte ein langes Leiden u. man 
vermutete Krebs. Wir wandten und 
an unjern Arzt und der jagte, dab 
es nicht Krebs fei. Als aber das Lei- 
den zunahm, beſuchten wir den Arzt 
etwa ein Jahr jpäter (1949) nod)- 
mals und dann jtellte er Krebs feit 
und ſchickte ung zu einem Spegialiften 
in Windjor. Der jagte, daß- es zur 
Heilung durch „Veitrahlung” zu jpät 
jei, und durch eine Operation geheilt 
zu werden, gab es wenig Hoffnung. 
Und fo hat jie ihr Leiden getragen 
bis ſie am 18. Sept. 1950 ins Bett 
mußte. Sie hat 3% Monate zu Bett 
gelegen, bis ihre Seele am 3. Jan. 
1951 um 10 Uhr abends entfloh, 
um bei dem Herrn zu jein, denn fie 
geliebt Hatte. Sie hat überwunden 
durch des Lammes Blut und iſt ein- 
gegangen zu der Ruhe, nad) der fie 
ſich jo ſehr jehnte. Als ihr Leiden 
immer mehr zunahm, hatte jie viel 
Kämpfe, aber jie ſprach viel von der 
groben Herrlichkeit und von der Ruhe, 
die ihrer wartete. Sonntag vor Neu- 
jahr famen unjere Kinder, die hier 
in der Stadt wohnen, mit unjerm 
jüngiten Großfind her u, dann freute 
sie fidh jehr über den Kleinen u. nanıt- 
te ihm wiederholt „Peter“, welches 
eigentlic) jein zweiter Name ijt. Dann 
fing ihr Gedähtnis allmählid an zu 
ihmwinden und jie wurde ſchließlich 
ganz bewußtlos, weil die Krankheit, 
wie der Arzt jagte, ihr ins Gehirn 
stieg. 

Die Begräbnisfeier fand am 8. Jan. 
im Bethaufe der M. Br. Gem. in Le- 
amington ftatt. Der Chor jang „Wie 
wird ung jein, wenn endlich...” Br. 
Iſ. Thießen betete und die Gemeinde 
jang „Hier auf Erden bin id) ein Pil- 
ger“. Dann ſprach Br. Thießen an 
Hand von 2. Petri 1, S-11 in der 
Landesſprache über „Der reichliche 
Eingang der Gläubigen ins Reid) 
Ehrifti”. Der Chor fang das Lied 
Auf ewig bei dem Herrn“, und Br. 
Derfjen diente weiter mit einer An- 
ipradhe in Deutſch über Ebr. 6, 9—2 
zum Thema „ wunderbare Hofi- 
nug für die Gläubigen”. Er wies auf 
den fejten Glauben der Dahingejchie- 
denen hin, die mit ihren Gebeten und 
ihrem Glaubensleben andern ein Bor- 
bild war. Nach Singen des Liedes 
Serr bleib bei mir” ſchloß er die 
Berjammlung mit einemernjten und 
innigen Gebet. 

Am Sarge waren mit mir die Kin 
der: Anna, Frau 9.9. Enns von 
Manitoba; Johann mit Familie, Le— 
amington; Heinrich u. Frau Käthe, 
Vineland; Gertrude u. Mariechen, 
zu Haufe, und eine Großmutter, Kä- 
the, mit ihrem Mann Nid. Wiebe u. 
Sohn Edwin. Es fehlten: eine Todh- 
ter Katharina, Fr. Thielmann, Man. 
und Sohn Iſaak, welder in Rußl. ift. 

Großfinder waren 26, von denen 
4 gejtorben jind. Urgroßfinder — 3, 
von denen eines geitorben ijt 

Wir trauern, willen aber, daß es 
über furz oder lang ein Wiederjehen 
ibt dort, wo fein Scheiben, fein 
Schmerz nod) Leid jein wird. 

9.8. Wiebe u. Familie, 

55 Soding St., Zeamington, Ont. 


Aus der Anitalt 
„Bethesda“, Vineland, Ont. 


Wo nicht Dein Antlitz vorangeht, 
jo führe uns nicht von dannen hin- 
auf“. 2.Moje 33, 15. Mojes, diejer 
erfahrene Gottesmann, begnügt ſich 
nicht damit, von einem Engel beglei- 
tet und geführt zu werden, jondern 
er möchte von Gott jelber geleitet 
werden umd gibt jich nich zufrieden, 
bis Gott es ihm verjpricht. Die Fol- 
ge war, daß er Gottes Herrlichkeit 
zu jehen befam. 

Wir jind nun über die Schwelle 
des alten Jahres gejchritten und ha- 
ben das neue Jahr betreten.. Ein mei- 
ter Weg liegt vor uns. Sind wir da- 
mit zufrieden, uns von unjerer eige- 
nen Meinung oder der andrer Men- 
ichen leiten zu lajien, oder iſt e3 auch 
unjer Wunjd und Gebet, uns vom 
Herrn leiten zu laſſen? 

„Bethesda, mit dem Perjonal ber 
darf in bejonderer Weife der Leitung 
Gottes und es iſt unjer Wunjch und 
Gebet, von Gott geleitet zu werden. 

Wir möchten zuvor allen denen 
einen herzlichen Dank ausjpreden, 
die auf den Aufruf von Br. Jacob 
Nanzen geantwortet haben und jpeziel- 
le Spenden für den Ankauf von Weih- 
nachtsgeſchenken gejchiett haben. Das 
Rejultat war über Erwarten gut, 
denn wir haben mehr erhalten, als 
verbraucht wurde. Weil bei manchen 
diefer Spenden der Vermerk beigelegt 
war „fr Weihnachtsgeſchenke, oder 
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Hübnerfarmer! 


Sebermann möchte feine Küchel in diefem Jahr 


haben . 
diejelben bis 
brüten mit den ehe annerfannten „ 


für 14 Tauſend Eier die Woche. niet lönnen aud) für m& 
digung bei uns „gejext werden. — Dies Angebot gilt folange mir Ber haben. 


Benn Sie Eier haben von „getefteten” GHühnern, bring 
zum 17. Februar zum —— für nur 4 Cent das 


frütz und fo billig wie mölich 
Sie uns 
Ei. — 


ein 


“ Brutmafchinen und 


DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


Nord Kildonan, 
Winnipeg, Man. 


oder & 


Box 131 
Niverville, Man. 


Phone St. Aagathe 9 ring 2 1 





wo es am notiwendigjten ijt“, jo wird 
der Reit jür Ausjtattung verwendet 
werden, denn da jehlt es nod. 

Auch möchten wir denen danfen, die 
Geſchenke ſchickten. Von einem Ver- 
ein ſind alle Patienten. mit einem 
tleinen Geſchent verſehen worden. 
Dann haben Einzelperjonen an ſolche 
gedacht, die jonjt von den Angehöri- 
gen überjehen werden, oder feine An- 
gehörigen haben. Die Freude am 
Weihnachtsabend war groß. Jeder 
hatte ein Geſchenk befommen. Aber 
die Geber werden, ohne Zweifel, 
nid)t weniger Genugtuung empfunden 
haben, denn die biblijdye Wahrheit hat 
aud) heute jeine Bedeutung, wenn es 
heißt: Geben ijt jeliger den nehmen. 
(Apg. 20, 35 

„Bethesda” ijt jegt in der Lage, 
Patienten aufzunehmen. Diejenigen, 
deren Namen auf die Wartelijte auf- 
genommen waren, jind benadyrichtet 
worden. Nun Haben wir ſchon von 
etlihen Nachricht erhalten, daß jie 
ihren Patienten bringen werden. Bon 
andern, daß eine Veränderung beim 
Patienten ſich gezeigt hat, dab man 
nod) abwarten möchte. Nod) andere 
haben nod) nicht die Möglicjfeit, den 
Patienten herzubringen, jo daß wir 
außerhalb unjerer Wartelifte aufneh- 
men fönnen. Wer nun einen Patien» 
ten hat und ihn nad) „Bethesda“ 
bringen möchte, der möchte ſich mel- 
den und wir wollen die entipredhende 
Anskunft geben. 

Mit Gruß, 






H. P. Wiebe, 
Reiter der Anjtalt. 


Sur Kenntnisnahme. 


Alle Korreipondenz an die M. Br. 
Gemeinde zu Holmfield, Man., bitte, 
weiterhin an unjern neuen Gemeinde- 
leiter Br. P. F. Samagky zu adrej- 
jieren. 


Ihr lieben Geſchwiſter 
im Norden! ä 


Schon wieder durften wir ein Bei- 
den Eurer fürjorglihen Liebe wahr- 
nehmen, als wir fürzlich eine zweite 
Sendung von Separatoren erhielten. 
Wenn wir vielleiht mal geglaubt 
haben, dab wir Eud) mit einem Danf- 
ichreiben in befferen Worten etwas 
für Euer Entgegenfommen entjdädi- 
gen fönnten, jo erfenmen wir heute 
bei jeder neuen Gabe mit tiefer Rüh- 
rung, dab das unberechtigte Illuſis- 
nen waren. Im Vergleid, zu der in 
itarfem Wachstum fich befindlichen 
Zahl der Liebesgaben tritt unſere 
Nichtigfeit, unſere Armut immer 
mehr zu Tage. Und immer deutlicher 
läbt uns diejer Umitand erfennen, 


Ehriftlicher Ciederſchatz 
jegt wieder zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Xieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
Preis per Buch .u......... 
Wenn 15 oder mehr 
Exemplare ..... 

















„Evanagelifche 
Sängerfreude” 
©. Müller. < 
44 religiöje Volfslieder mit Noten 
für gemiſchten Chor, zu empfehlen 


für Hochſchulen, Jugendchöre und 
Kirchenchöre. 

80 Seiten, Zeineneinband ........ &e 

Wenn 15 oder mehr Eremplare 75e 
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Bibeln 


Hans. und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; fehr großem 
Butteral; 


Drud; Leder; 
73 1114 — 


Goldkreuz, 





—— 
Zafejenbibel — Elberfelber, 434” bei bzar 


Goldſchnitt; 





Leineneinband 





Menge-Bibel — Taſchenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rotgold- 
9. 


ſchnitt, Futteral, 


ya KTYo”. 





Prachtausgabe 


Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 514“x724. mit Trauwidmung 
und Familienchronik. Dieſes Buch enthält eine Auswahl von 
Bibelabſchnitten, die ſich zur Hausandacht eignen. Die einzel- 
nen Abſchnitte jind mit Erläuterungen verjehen, damit jie im 
Familienfreife mit Verjtändnis gelefen werden fönnen. Text 


nad; Zuthers Ueberfegung. Anhang und Zeittafel .. 





Jubilãumsbibel — mit Erklärungen, Wortkonkordanz und Anhang. 


Ledereinband, Taſchenformat, Rotſchnitt, Futteral 





Konkordanz · Bibel mit Apokryphen und Wortkonkordanz. Taſchenformat. 


Ledereinband. Notichnitt 
Senfkornbibel — 

Schutzklappen, Goldſchnitt, 
Volksbibel — ni 


Taſchenbibel, 6%,“ bei 


Sun aldiennisel — GSaffian; 
Zutteral .... .. 
Diejelbe — IX 


Schutzklappen, Be Zutteral 
Stuttgarter Biblifhes Nachſchlagewerk — 7. 
Toppelleinenz Dedelgoldverzierung, Rotſchnitt 
Dasielbe in Salbfranzband; Futteral; feine Ausgabe .. 
(Diejes beliebte Nachſchlagewerk iſt jetzt wieder neu erji 


Bildern; 


314"x434" mit Anhang für Bibeljtudium, Saffianleder, 
Zutteral_.... . 6. 

mit Anhang, Zeinen, Rotſchnitt, 444” xy” 
Ya" bei 114”, Zuther, 
klappen, Goldſchnitt, jhöne Ausführung 








Zedereinband mit Schut- 
4.50 











— Rotgofbfämitt; 


eignet jich bejonders für Geſchenkzwecke) 
64 Palaſtina Bilder auf Glanzpapier in feinſtem Farbendruck mit Ber 
gleittert, Halbleineneinband, Goldpreſſung. 9a"x119%h*. Vor - 


..„treiflic fie Geſchenkzwecke für Erwachſene 
Bibliſches Bilderbuch „Wir jahen jeine Herrlicte 


. 3.35 





80 Neuteitament- 


liche Vilder mit Begleittert. 6”x9”, Zeinen, farbiger Einband, 
GSoldpreffunge Geeignet für Zehr- u. Geſchenkzwecke für Züngere 1.10 


Neue Teftamente 


Menge-N. Teftament — mit Anhang und Rarteı 


41A"xT“, klarer Drud 


Nenes Teitament — Luther; Weitentajhenausgabe; mit P 
Voll-Ledereinband; Goldtitel; 


Ausführung; ala“ bei 4“ 


Dasjelbe mit Schutflappen, Futteral 





Zeineneinband, 











men 

Goldichnitt; befonders fcöne 
. 2.25 
. 2.00 





Nenes Tejtament mit Palmen — Luther, Dünndrudausgabe, —— 


—* 


ohne Leſeplan 
Luther, kartoniert, 644“ bei 414* 


Goldtitel, Leſeplan 
Neues Teſtament mit Pſalmen — Luther. Leinen, Rotſchnitt, 


‚ bafiend für Sonntagsſchüler 








‚3% 








Volfsteitamet m. Pi. — Auf gutem Bibeldrudpapier, biegiam, Ta- 


ichenformat 


Ruther, Glanzdedel, 614” bei 4”, baffend. um Verfchenfen 
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Dr. B. Günther und Pr. P. Enns 


Aerzte und Ehirurge 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nadmittags, Montag bis Freitag 
Telephon: 
Office: 504 086 
Res.: Dr. H. Guenther 503 242 Res.: Dr. P. Enns 401 794 


Su verkaufen 


immer Wohnhaus, Badezim- 


„Farm Implement u. Garage Bufinch” 
zu verkaufen, 


.30 Meilen füd-öftlich von Winnipeg, John Deer Vertretung, Garage mit Aus» 
jtellraum vorne 40'x60', Warenhaus 28'x34’ und ein 7-räumiged ganz moders 


ein 6% 


mer, Taltes u. heißes Waſſer, Heike 
(Furnace), 


Garage 
, 2ot 52°x133', in der Nähe 
ii zu a ab 


nes Wohnhaus, beinahe neu, Lot — 2% Acres. Jährliher Maſchinenverkauf 
360,000.—; 


Gas, Oel und Reparaturen $10,000.— . Das Geihäft zeigt ein 
fchr gutes Einfommen. Preis $17,500.— . 

20 Meilen von Winnipeg, „Deep: Freeze Plant” mit 276 „Loders”, Gebäude 

56’x74’, vorne mit „Örocery Store“, hinten 4 moderne Wohnzimmer. Doppel⸗ 

Garage "und Haus 16'x26° auf dem Hofe. „Grocery Store” 
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N. Ki Winnipeg, Man. 














"DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


McIntyre Bldg. 416 Main St. 
nn Öffiee Phone: 927800 — 





wie ſehr wir von unjerm himmlijchen 
Vater und jeiner Gnade abhängig 
find, aber aud), dab wir einen über- 
reihen Water in ihm haben, der an 
unjerer Statt an Euch das tun kann, 
was wir gerne tun möchten. 

Und dieje Erfenntnig treibt uns in 
die Knie und zu einem Findlihen Ge- 
bet: „Bater im Himmel, vergelts ih- 
nen an unjerer Statt nad) dem Reid;- 
tum Deiner unvergleidlihen SHerr- 
lichkeit und Gnade. Amen!“ 

Und wir glauben feit, daß Er's 
tum wird, denn Er hat doch jelbit ge- 
“jagt, wie es in Matth. 21, 22 heißt: 
„Und alles was ihr bitfet im Gebet, 
jo ihrs glaubet, werdet ihr's emp 
fangen”. 

Und nur in diejer Gewißheit kann 
uns eine gewiſſe⸗ Senugtuung wer- 
den und fie läßt uns um jo wärmer 
in eine Danffagung, nebſt Gott un- 
jerem himmliſchen Vater, an Euch, ihr 
Lieben, einjtimmen. 

Und wie Gott der Herr Eud bei 
einem guten Wollen das Vollbringen 
geben muß, fo wolle Er ung mit Sei 
ner nie abſchwächenden Kraft erhal- 
ten, um Seine und Eure Liebe zu 
uns armen Menjhenfindern zu rüh- 
men und dieſe Liebe in ihrer ganzen 
Tiefe und Weite zu erfennen. Und 
wenn mir Euch nun ein einfaches 


DA 500 — $100 
Oſtmark 500 — 329 
Deft. Schillinge 1000 — $38 
ohne Abzug in 1012 Tagen drüben 
ausgezahlt. 
GRAMERCY SHIPPING Co, Inc, 
744 Broad St. Newark, N.J. 
Bonded by State of N.J. 















Das englifhe Buch, gerannt 
“Water Baptism 
The Doctrine of the Mode” 
iſt zu haben für 50c per Buch. Beſtel⸗ 
Lungen bitte zu fdiden an: 


P. U. GIESBRECHT 


Box 179, Winkler, Man. 


Tüchtiger Buchführer 


und Birovorfteher geſucht für einen 
„General Store“ in Winnipeg. Gute 
Arbeitsbedingungen, 
(Gutes Engliſch erforderlich.) 
Eingaben an „Bor N“, 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlirigton St., Winnipeg, Man, 


Büdber: 


Gebrauchte Bücher: 
Maranatha: Der Herr fommt . 
I, Kröfer: Die Schnfucht des 
ſtens 
. Ströfer: Allein mit dem Meifter 
r Heilsweg: Predigten ....." 600 
Dr. Mayer: Der Nömerbrief . 
Die Lindenhütte: Erzählung . 
Weiße und rote Rofen 
A. Kröfer: Vilder aus 
rußland 
Neue Bücher: 
Loſungen u. Lehrtexte der & 
dergemeinde 
IR. Klaſſen; Noggenbtot 
, Bunpan: PBilgerreife ...... 
Gezort: So jah id) die Welt 
B. Thieme: Mutter Eva 
Neuf. Kalender m. Dofe .. 


M. KROEKER, 
604 Simeoe St. — Winnipeg, Man. 
Phone: 88570 

















‚Seine Eltern, 


„Dankeſchön“ bringen, jo wilfet, daß 
in diefem furzen Wort unfer ganzes 
Herz Eud) in der wärmiten Gejhtwi- 
iterliebe entgegenidjlägt! Es iſt doch 
zumindeſt eine Quittung der Reihtü- 
mer, dern wir wieder teilhaftig wer- 
den dürfen. 

Wir haben heute die Freude, in 
unjerm Dorfe 7 Separatoren zu zäh- 
Ien, die auf ſolche Art in unjere Nuß- 
nießung gelangten. 

Noch einen herzlichen Gruß von uns 
allen an alle, die ji unferer freund- 
lid) erinnern. 

Im Auftfrage der Schönhoriter 

Dorfsgemeinde in brüderlicher Liebe, 
Kornelius Dyd, 
Schönhorit, Baragıray. 


Bolmfield, Man. 





Euer 


Grüße Editor und Druderperjonal 
und wünſche, 


wenn auch verſpätet, 
neues Jahr! — Das 
alte Jahr iſt vergangen und es hat 
gut gegangen, wenn es auch Mühe 
und Arbeit geweſen iſt. 

Hatten am 25. November eine jchö- 
ne Silberhodhzeit der Geſchwiſter Ja ⸗ 
cob Penner in der M.B.G. Kirche 
zu Lena. Es waren viele Gäſte er- 
ſchienen. Auch find zwei Schweſtern 
durch den Tod aus unſerer Mitte ge- 
riffen. Schw. H. Neufeld, Solmfield, 
wurde durd; Schlaganfall plölich da- 
bingerafft und Schw. 3. Pätkau ging 
nad längerem Leiden ein zur ewigen 
Ruhe. Bei ſolchen Gelegenheiten 
fragt man umwillkürlich, wer wird 
der nächite jein? Vr. J. Wiens, Winf- 
ler, jprad) auf dem Testen Begräbniffe 
und heute ruht auch er ſchon aus von 
feiner Arbeit. 

Schon am Anfang des neuen Nah 
res iſt ein großes Unglüd geichehen. 
Geſchw. Abram Martens wurden in 
La Reviere von einem Trud Mefah- 
ren. e waren a dem — zum 
Begräbnis des Sah, Wiens. 
Alle Inſaſſen *— 
und ſind im Morden Höſpital in Pfle- 
ge. Sonjt jind wohl alle mohlauf 
außer, dab Hin umd her Flu ift und 
einer oder der andere daran Teidet. 

Brüderlich alle Rundichaulefer grü- 
bend, — Korr. 








Derwandte und 
Freunde aejucht. 


Ich ſuche Frl. Giesbrecht, Agathe, 
geb. etwa im Jahre 1925 im Dorfe 
Neuſchönwieſe bei Saporoſhie, Rußl. 
e iſt in 1948 nach Nordamerika 
ausgewandert. Auch juche ich 
Anna Klaſſen mit ihrer Tochter Anni. 
Anna Klaſſen, geb. Giesbrecht, geb. 
in 1906 auch in Neujhönwieje, jo 
aud) die Tochter. Ihr Iegter Wohn- 
ort in Rußland war bei Einlage, 
mitroj. Nach Nordamerika aud) 
in 1948 gefommen, Danke beitens im 
voraus. Jakob W. Löwen, 

Hildesheim, Nr. 16, 

Col, Volendam, Puerto Mbopicua, 

Paraguay, SA. 


Nachrichten... 


(Fortiegung von Seite 1—5) 
zu Grabe getragen. Er hinterläßt 
David Abrahams, Pi- 
geon Lake, 5 Brüder u 3. Schweitern. 
Victor fam vor 25 Sahren mit jei- 
nen Eltern nad; Kanada’ und war 
in [egter Zeit bei der Wiljon Statio- 
nerh Co. angeitellt, tvo er beliebt war. 

— Sn jeinem Heim in Lilyfield, 
Man., itarb_am 13. Januar Bern- 
hardt Bergen, 44. Er war vor 24 
Jahren aus Rußland eingewandert 

















Achtung! 
Jäger, Farmer, Trapper! 


Die American Hide and Far Co., 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man., braucht tanfende 
Nehhänte. Sie find bis zu $2.75 wert. Werfen Sie diefelben alfo 
nicht weg, fondern ſchiden fie an uns und erhalten Sie „caſh“ dafür. 


Pferdeſchwanz wird ſehr verlangt, Preis iſt bis zu $1.40 das Pfund. 
Rinder- und Pferdehäute nehmen wir gegen gute Zahlung. l 

„Wegſels, Squirrels and Wild Mink“ erfreuen ſich großer Nachfrage 
d haben gute Preije. — Kiefern Sie in vollem Vertrauen an: 


AMERICAN HIDE & FÜR CO. 


Winnipeg, Man. 











und jarmte jeit 7 Sahre: j>Rily- 
field. Er hinterläßt 3 Brüder und 





1 Schweiter. Die Begräbnisfeier fand 
am 18. Xan. in der Kirche der Schön- 
wiejer Gemeinde, Wpg., itatt. 

— Aus’ dem „Menno-Blatt“ ent- 
nehmen wir folgende Nachrichten aus 
Paraguay: 

Unjere Volksſchulen ſchloſſen mit 
dem Unterricht in den Iegten Oftober- 
tagen ab. Anfangs November brad)- 
ten die Lehrer von Neuland 26 und 
die von Fernheim 65 austretende 
Schüler der 6. Klaſſe zu den Ab- 
ihlußeramen. Viele darunter jind 
Kandidaten für die Zentralſchule im 
nädjiten Jahr. 

Am 7. Navember traf_bier unter 
Begleitung von M.C.E.-Direktor K. 
Dyckh ein Schweizer Herr Stahl aus 
Buenos Aires über Ajuncion im Slug- 
zeug ein. Er iſt Sachverſtändiger in 
Tertilangelegenheitn. Man beab- 
jichtigt, wie es verlautet, die Möglich- 
feit einer tilimdujtrie für den 
Chaco zu jtudieren. 

Am 18. November landete auf un- 
jerm Flugplag Dr. der VBotanif Herr 
Günther. Er fommt aus Nem Norf 
und bereift verichiedene jüdamerikani- 
iche Länder. Hierher begleiteten ihn 
der Aſuncioner Kaufmann, Herr 
Krauch, und andere Männer. Dr. 
Günther befundet bejonderes Inte⸗ 
reſſe für Ertrafte aus Zitronella und 
Vittergras. Man hat in der Kolonie 
icon etliche Proben daraus gewon 
nen. Wie es ſcheint, werden dieje Dele 
gleich dem aus Paloßanto heute auf 
dem Weltmarkt gejucdt. Die Herren 
bejihtigten in Friedensruh bei Bür 
ger Boldt eine Sitronellaanpflan 
zung. — 

Seit etlihen Monaten bewerben 
ſich Miffionare einer nordamerifa 
niſchen Miffionsgejellihaft unter dent 
Namen „New Tribes" (Neue Stäm 
me) um die Eröffnung eines Mij- 
zfeldes unter dem wilden Morro 
amm im Npröweiten von Fern 
heim, Militärfommando von 
Mcal Eitigarriba legt nicht Hinder: 
niffe_ in den Weg, — Dieje Miffion 
Stationen in Paraguay, Bolivien, 
en, Kolumbia, Venezuela. Mi 
jionar Vincent Kremenaf mit Frau 
und 4 Nindern trafen auf dem Flug» 
wege bier ein und jie haben zunächſt 
in Philadelphia Quartier genommen. 

— Der Weizenvertrag mit Eng: 
land icheint, allen Anzeichen nad), doch 
noch zu einem angenehmen Ende zu 
fommen. Laut Berichten dürften 
geſamt 32e per Buſhel, jür 1,48 
000,000 gelieferten Buſhel, an die 
Präriefarmer zur Auszahlung fom- 
men, 

Der .gefammte Berluft der Far- 
mer beträgt $104,000,000. Bis jett 
tamen bereits $1,75 per Buſhel zur 
Auszahlung. Sollte ſich die Anfün- 
digung der 32c Nachzahlung bewahr- 
heiten, würde ji) der Gejamtbetrag 
ver Buſhel auf $2.07 — noch unter 
dem Dirchſchnittspreis, belaufen. 

a 

Franfreih. — Franzöſiſche Feitun 
bauerperten jind, wie von unterrid;- 
teter Seite verlautet, beauftragt wor- 
den, ſich auf eine Wiederinitandiegung 
der Maginotlinie unter Einbeziehung 
der chemaligen Siegfriedlinie vor- 
zubereiten und zwar in der Form, 
daß beide Vefeitinungsigiteme gefop- 
pelt und unter Verwendung aller noch 
brauchbaren Bauten und der Neuher 
stellung jtrategiid, zmwedmäßiger Wer- 
fe zu einem fompaften moderniten 
Feftungabwehrgürtel gegenüber dem 
Diten zufammengefaßt werden. 

Die Grundmauern und die Gänge 
jind noch in ausgezeichneter Verfaj- 
jung. Mit erheblidhen Koiten, aber 
auc mit Ausjicht auf Erfolg wird es 
möglich jein, die Inneneinrichtung 

5 Feſtungswerkes durdhzufonftruie- 
ren, wobei den modernjten Erforder- 
niffen — aud für den Fall eines 
Atomkrieges — dank der Tiefe der 
Feitungsanlage ohne weiteres Red)- 
nung getragen werden Fann 

“m 
Oſt· Deutſchland. — Die Spaltung 
des Erdballs in die beiden Kampf- 
fronten der weltlichen Demofratien 
und des Sowietkoloſſes nebſt feiner 
Trabanten ift zunächſt fr die heuti 
gen Deutihen eine tiefe Tragödie. 
Königsberg, die Stadt Kants, ift ei- 
















































> vor allem die x 


jährlich. Preis .330,000.— 


Umjag 860,000 
Anfragen bei: 


JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. Oft. 929 849; 





ne ruſſiſche, Breslau, das alte ojt- 
deutſche Kulturzentrum, eine polni- 
ide Stadt geworden und die Oder 
nicht mehr Deuticlands Strom, jon- 
dern Deutihands Grenze. Und 
Rumpfdeutihland! übervölfert von 
zehn Millionen deutiher Oftflüchtlin- 
ge, deren Austreibung aus ihrer Hei- 
mat der Kreml propagierte, um das 
deutjche Volt in jene hoffnungsloje 
Verzweiflung zu treiben, wird von 
Woche zu Wode immer mehr durd, 
den Eijernen Vorhang geſchieden, der 
ein fapitaliftiiches und ein boljchewi- 
ſtijches Deutſchland voneinander 
trennt, deren gemeinſame Tradition 
unter immer neuen Geſetzen und Bin- 
dimgen an verjdiedenartige Groß- 
mächte im Bewußtſein der Tebenden 
Generation dahinzujchmelzen droht. 

— Eine Nahprüfung der in der 
jowjetiihen Zone Deutihlands ange- 
wandten Erziehungsperfahren hat er- 
neben, daß für Lernende wie für Leh- 
rende nicht die Leiſtung in der Schule, 
jondern die politiſche Einjtellung der 
Schlüffel zum Erfolg it und das 
ganze Schulſyſtem dazu dient, die 
Jugend gleihzumadien, jtatt zu or- 
ziehen. 

Mehrfach werden Lernende ausge- 
ſchloſſen, weil jie unbefriedigende „jo- 
ziale Einstellung“ bewieſen hatten. 
In einer einzigen höheren Schule in 
der Eomjetzone wurden 40 v. H. der 
Schüler der Oberklaſſe wegen „jozial- 
volitiicher Schwächen” nicht zu der 
Abſchlußprüfung zugelafien. 

Eine Anzahl der in der jormjeti- 
ichen Zone zur Prüfung nicht zuge 
laſſener Schüler iſt nach Weftberlin 
gekommen, wg ſie ihre Prüfung aus- 
nahmslos beitanden haben. 

Die jomjetiiche Kontrollkommiſ 
fion in Deutichland iit mit der Forde- 
rung an die Megierung der Somjet 
zonenrepublif herangetreten, 25,000 
deutiche Arbeitsfräfte für den Bau des 
Ton-Molga-Ranals zu jtellen. Auß 
dem muß die Somjetzone 300 Spezia 


























liſten als Vorarbeiter entſenden. Die 
eldung wird bei der fo 
Kontrollkommiſſion Bis 

zum 30. Sanuar erwartet. Es jollen 


auf Beſchluß des SED-Rolitbirros 
linge der Zuchthäu 
ſer in der Somjetzone „abgejtellt” 
werden. Auch die Inſaſſen der Kon- 
jentrationslager jind hierfür vorge 
iehen. 

— Die ijomjetzonalen Miniiter 
Steinhoff und Scholz führen Beipre- 
ungen über die Ueberprüfung der 
Nirchengüter in „Volkseigentum“, da 
dieje Güter ihr Ablieferungsfoll nicht 
erfüllt hätten. Gleichzeitig hat die 
fommuniſtiſche „Friedenskonferenz“ 
in Weimar Niemölle eladen, eine 
VortragsSreije durch ringen durch 
zuführen. 














— Litberliner Bemühungen, im 
Monat Dezember, dem „Monat der 


deutich - ſowjetiſchen 


Freundſchaft“, 
durch Werbung 


einen bedeutenden 
Mitgliederzuwa ür die Geſellſchaft 
für deutich » ſowjetiſche Freundſchaft 
zu erreichen, jind geicheitert. Biel der 
Werbeaktion war, die Mitgliederzir- 
fer diejer Geſellſchaft von 86,000 auf 
100,000 zu erhöhen. Entgegen allen 
Erwartungen ergab die Werbefam- 
pagne im ganzen nur SOO neue Mit- 
glieder in Ditberlin. 
Weſt. Deutſchland. — Den „heiligen 
Berg” nennt die Wuppertaler Bevölke. 
rung die Höhe der Hardt, von der das 
Miſſionshaus der Rheiniſchen 
sgeſellſchaft, die kirchliche 
Hochſchule und das neueröffnete Pre- 
digerſeminar der evangeliſchen Kir- 
che des Rheinlandes weit iiber das 
Tal ſchauen. Von hier aus ſendet 
die Rheiniſche Miſſion, die auf eine 
lange Geſchichte zurückblicken kann, 
jetzt wieder deutſche Miſſionare in 
die Welt. 
Die Zahlungsbilanzſituation 
der Bundesrepublik hat ſich dem No— 
vemberbericht der Bank Deutſcher 
Länder zufolge entſpannt. Das lau— 
fende Zahlungsdefizit gegenüber al- 
Ion Sändern betrug im November 41 
Millionen Dollar genenüber 98 Mil 
lionen Dollar im Oftober. 
— Seit Mitte 1945 find mı 















Res, 504 620 Winnipeg, Man. 
dreitaufend Perjonen aus den Weit 
jeftoren Berlins gewaltſam in den 
jomwjetiihen Seltor oder in die So- 
twjetzone verjchleppt worden. Die Kur- 
de jteigt. Allein in den Monaten Sep- 
tember—Dftober 1950 wurden bei 
der Generalſtaatsanwaltſchaft SO Fäl- 
le von gewaltfamen Entführungen 
angezeigt. 

Die Menjhenraub-ommandos be- 
nutzen Volfswagen mit Wejtberliner 
Nummern, die den polizeilichen Strei- 
fenwagen gleichen, ſowie gefälſchte 
Ausweiſe der Wejtberliner Kripo und 
wenden Gewalt an. Schußwaffen, 


(Fortſetzung auf Seite 8—1) 





In Krankheitsfällen 


sebraucen Sie die unfhädlihen, bed 
snverläfligen Somäopathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Wan fchreibe um eine Breislifte. 


Achtung! 


Hausfrauen! Aſtmahleidende! 
Rexair: Conditioner und Humidifier, 
die neueſte Erfindung der Gegenwart, 
— hilft Afthmaleidenden. part der 


Hausfrau viel ſchwere Arbeit! 


© Wäſcht die Luft im Haufe 

© Verdunſtet Medizin 

© Reinigt Teppiche, Möbel, Dies 
len uji. 

Zu beziehen durch: 
D. KOOP 
339 McKay Ave, Winnipeg, Man. 

Wird auf Wunfc gezeigt. 








Diese Medizin 
hilft auf 





1 Forni’s Alpenkräuter verschafft 

schnelle, sanfte, angenehme ‚Linde 
rung von Hartleibigkeit und solchen 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Ver 
dauungsstörung, Nerv: 1, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit, | Blähungen, wenm 
durch träge Ausscheidung hervorge 
rufen, 


2* Forni 












's Alpenkräuter ist eine Ma- 
igkeit anregende Medizin, 
Alpenkräuter’s Blähum- 
gen lösende Wirkung hilft, saurem, 
gasigen, verstimmten Magen zu linden 


Alpenkräuter ist eine exklusive Form 
mel,— eine Mischung von— (nicht ner 
ein oder zwei,) — sondern 18 Natum 
Kräutern, Wurzeln und Pflanzen, — 
welche sich für über 80 Jahre als wirk- 
sam erwiesen haben. Versuchen Sie es 
heute und sehen Sie, ob es nicht ge 
rade die Medizin ist die Sie brauchen, 
Kaufen Sie Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder senden Sie für um 
ser Spezial Einführungs-Angebot. 











Senden Sie diesen “Speziak 1 
Angebots” Kupon — Jetzt | 
O Einliegend $1.00. Senden #e mir 
rtofrei eine reguläre 11 Vamen 
‚UTER. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, 24. Januar 1951 








(Richt des Kreuzes) 


Erzählung ans der Zeit des großen Apofteld \ 
von Samuel M. Gardenhire. : 





(1. Fortjegung.) 

Der Anführer der Wade hielt vor 
dem am Zeniter jtehenden Juden an. 

„Sei gegrüßt, Paulus,” jagte er, 
indem er feinen Speer auf den Boden 
itellte und jic; bequem an die Wand 
lehnte. „Nun brauchſt du nicht mehr 
lange im Zweifel über dein Schickſa! 
zu bleiben. Der neue Zandpfleger ijt 
bier, und bald wirjt du vor ihn geru- 
fen werden“! 

„Vor den Römer!” 

„Vor feinen Richterjtuhl. Herod 
Agrippa ijt gegenwärtig aud) in Cä- 
jaräa, um jeine Schweiter Berenike 
und den Zandpfleger zu begrüßen. 
Verenife ijt mit Feitus von Nom hiev- 
hergereiit”. 4 

Der Jude hatte jehr aufmerfjam 
zugehört. Sein entſchloſſener Charat- 
ter zeigte ſich in jeinem feiten Blick. 

„Und der Sobepriejter — der 
Sprecher?” 

„Tertullus?“ 

ua“. 

„Sie jind alle hier. Aud) haben jie 
einen gegen did) erregten Volkshau— 
fen und dugende Zeugen mitgebradt. 
Wenn ihnen daran liegt, können jie 
dich des Hochverrates überführen 
Du jolljt nad) der Heligen Stadt zu 
rückgeführt werden, und auf Golga- 
tha, wo jie deinen Herrn gefreuzigt 
haben, wollen jie aud; dich Freuzigen. 
Aber die Nägel, mit denen jie did) 
ans Holz beften, jollen zuvor weih- 
glühend gemacht werden, und der Ho- 
bepriejter Ananias hat jogar damit 
geprablt,"er wolle dir einen langen 
dünnen Stift durch den Vaud, ſtoßen 
lajien“. 

Gin Ausdrud der Veradytung flog 
über das Gejicht des Juden. Uner- 
ichroden hielt er den forichenden Blick 
des Kerkermeiſters aus. 

„Sch bin bereit”, ſagte er ruhig. 
„Es iſt mein heiheites Gebet, daß 
ic) möchte würdig befunden werden, 
in die Fußtapfen meines Herrn zu 
treten“. 

Der Wächter lachte rah. 

„Auch auf dem Todesweg?“ frag- 
te er. 

„Auch auf dem Todesweg“. N 

„Wir dürfen zwar fein Wort ge 
gen die Priejter jagen“, rief der Sol- 
dat freundlicher, aber den Ananias 
fann id) nicht leiden. Ich wünſche dir 
von Herzen alles Gute“. 

„He, Kerfermeijter,“ rief jegt der 
Römer aus feiner Zelle. „Halt du auch 
einen Namen?“ 

„Ja, und einen ſehr ſchönen. Ich 
beige Sammel und bin aus dem 
Stamme —“. 

„Deine Abkunft“, unterbrad) ihn 
der Gefangene jdnell, „deine Ab— 
kunft will ich dir verzeihen, denn fiir 
die bijt du eigentlich nicht verantwort- 
lid), und deinen Namen mögen die 
Götter deinen Eltern vergeben. W 
de aud) ich heute vor Gericht geitellt 

Der Soldat jtedte die Spige jein 
Speeres durd die Deffnung in der 
Türe und jtieß mit jeiner Waffe ganz 
erboßt in das Dunfel der Zelle. 

„Beim VBarte Abrahams, das mirit 
du, und der dicke Tölpel ebenfalls. 
Sollteſt du aber nad) deiner Verur- 
teilung in meine Hände fallen, dann 
wirjt du mir mod) mehr als nur m 
nen Stamm zugute halten müjjen“. 

„Halt ein, du Sohn meines Vol. 
fes“, jagte Paulus. „Bittet für die, 
jo euch beleidigen, jagt mein Herr 
und Meijter“ 

Ehe der jüdiſche Soldat Zeit zu 
einer Antwort hatte, erihollen drau- 
hen Trompetenjtöße. Ihr Widerhall 
erflang in dem Korridor des Gefäng- 
niffes, und augenblicklich ordnete der 
Anführer jeine Mannidaft. 

„Ich werde in den Gerichtshof ge- 












































rufen“, jagte er zu Paulus, „dod) 
du haſt noch Zeit, dein Frühſtück zu 
offen und did) auf dein Erſcheinen 
vor dem NRichterjtuhl des Landpfle- 
gers vorzubereiten. Beeile did, aber“. 

Er gab jeinen Leuten ein Zeichen 
mit dem Speer und führte jie den 
Korridor entlang und durd) einen 
Torbogen auf den Pla, der das Ge— 
jängnis von dem jtaatlichen, Kuppel- 
bau trennte. Schweigend jah der Ju⸗ 
de der Schar nad), die in Reih umd 
Glied über den Hof ſchritt und lang- 
iam durch den Eingang 30 
der Rotunde des Gerichtshofes 





2. Die Berufung auf den Sailer. 


Zwei Stunden waren vergangen, 
und die Sonne jtand jegt hoch am 
Himmel, Bor den Portalen des Ge- 
richtshofes wurde das Getriebe im- 
mer lebhajter, und als die Dffiziere 
aus den umliegenden Kajernen umd 
reiche Bürger in ihren fojtbaren Feit- 
gewändern angefahren kamen, ent- 
itand ein großes Wagengedränge. 
Bor dem Ralajte waren Soldaten 
aufgejtellt, die die Menge in rejpeft- 
voller Entfernung hielten. Heute war 
Feſttag in Cäjarca, und die Kaufleute 
hatten ihre Läden gejchlofien, um dem 
bevorjtehenden Schauſpiel beimohnen 
zu fönnen. Der König mit feinem 
Hofſtaat war aus Jerujalem einge 
troffen, ebenjo der Hohepriejter und 
jein Gefolge; te waren gefommen, 
die langjährigen, unverſöhnlichen 
Feinde des vom jüdiihen Glauben 
abgefallenen Gefangenen, des Predi- 
gers einer neuen Lehre, die ebenſoviel 
Peleidigungen gegen die Religion der 
Juden enthielt als Vorwürfe gegen die 
in den Tempeln Griechenlands und 
Roms herrſchenden A hweifungen. 
Heute ſollte dieſer Jude us von 
dem erhabenen Konſul gerichtet wer- 
den, in deſſen bewaffnete Hand die 
Macht und Gewalt daStöomiſchen Kai— 
jers gelegt war. Eine ungeheure 
Menjhenmenge erfüllte den großen 
freien Plag vor dem Gerichtsgebäu- 
de, denn arm und reich war zuſam 
mengeitrömt, um dieſen feſtlichen 
Aufzug anzuſtaunen. 

Segt ertönten von den Toren des 
Palaſtes ber zwölf Irompetenjtöße, 
und ein Zug römiſcher Soldaten mar- 
ichiert in itrammer Saltung ermit und 
gemejlen, die auf den freien Plat 
mindende, enge Straße herunter. 

Ter Anblid der Soldaten erwedte 
in den beiiegten, friedlichen, ihre Hei 
mar über alles liebenden Hebräern 
ein Gefühl ehrfurdtsvoller Scheu, 
die aber doch mit Bewunderung ger 
paart war: denn die auch in den ent- 
fernteiten Provinzen jtets aufrecht er 
baltene jtrenge Mannszucht des rür 
mijchen Heeres verhinderte jede dir 
rofte Bedrücung der Einwohner, und 
die Soldaten behandelten die Vevöl- 
kerung nicht unfreundlid. Wenn jie 
Ordnung hielten und Gehorjam lei 
jteten, wurden die Vejiegten zwar 
itreng, aber doch nie graujam behan- 
delt. Der römijche Feldherr, bei Hoi 
ein unterfäniger Speichelleder, trat 
draußen Machthaber auf und ver- 
waltete jein Serrideramt zwar mit 
Berechtigfeit doc auch mit großer 
Strenge. Im ganzen vertrugen ſich 
die Nömer ganz gut mit den janfte- 
von Hebräern. Für die jüdiſchen Mäd- 
den waren die prächtigen ®eitalten 
der faijerlihen Soldaten ummi 
itehlich, deren freigebige Gutmij 
feit und derber, aber jchlagender Wit 
sie zu ſehr beliebten Runden bei den 
jüdtichen Händlern machte. In ihren 
Freiſtunden verkehrten die Soldaten 
viel mit den Bewohnern der Stadt 
und vergeudeten die in fremden Län- 
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dern gemachte Beute jo verſchwende · 
riſch, daß der Handel auf dem Martt- 
plag blühte. 

In dem großen Gerichtsgebäude 
ging es jehr lebhaft zu. An den weit: 
geöffneten Türen, die Luft und Licht 
ungehindert Eintritt gewährten, jtan. 
den Schildwachen, auf jeder Seite je 
ein römiſcher Soldat mit einem jü- 
diichen Zanzenträger als Gefährten. 
Unterbeamte hielten die Menge von 
der erhöhten Tribüne im Gerichtsſaal 
ab, auf der ein purpurner Thronhim- 
mel errichtet war, deijen Vorhänge 
duch ſchwere Schnüre mit* filbernen 
Quajten zurüdgehalteh wurden. Drei 
mit einem weichen ſyriſchen Teppid) 
belegte Stufen führten zu einem brei- 
ten thronartigen Sit empor. Im 
Hintergrund der Tribüne war der 
Eingang zu einem inneren Zimmer, 
in dem ſich die Nichter für ihr Er- 
ſcheinen in der GerichtShalle bereit- 
machten, und an diejer wichtigen Tü— 
re war eine aus Römern und Juden 
beitehende Wache in militäriicher Ord 
nung aufgeitellt. Nom trug der Emp- 
findlichfeit jeiner unterworfenen Pro- 
vinz Rechnung und gewährte deren 
Patriziern wenigjtens nod) den Schein 
der Herrſchaft. 

Mit dem Ausdrud geipannter Er- 
wartung auf den erregten Gejichtern 
war in einer Ede der großen Halle 
eine Anzahl von Priejtern in ihrer 
Amtstracht verjammelt. Um jie her 
ſtand das Gefolge, das ebenjo aufge- 
regt war wie die Gebieter; die Leu- 
te ſprachen leiſe und haftig miteinan- 
der und jtrichen nervös über die ger 
lodten, jalbenduftenden Bärte, die 
lang auf die koſtbaren Gewänder her- 
abfielen. Mit wachſender Aufregung 
und Ungeduld wartete die Menge; in 
buntem Durcheinander jtanden Män- 
ner umd Frauen und beſprachen laut 
und mit lebhaftem Gebärdenjpiel die 
fommende Gerichtsverhandlung. 

Der Statthalter war nod) nicht er- 

ichienen, aber der Vefehl, die Gefan- 
genen bineinzuführen, war einſtwei 
len erteilt worden; jeßt ertönte in 
dem zum Gefängnis führenden Gang 
das Geräuſch ihrer Schritte, das beim 
Näherfommen immer deutlicher wur- 
de. Draußen erjhollen die-Rufe der 
Obſthändler durch die köſtliche Mor- 
genluft, während die kleinen Wajjer- 
träger ſich in die Halle drängten und 
den erhigten Zuſchauern einen fri— 
ihen Trunk feilboten. 
Bei dem Eintritt der’Gefangenen ent: 
ſtand eine plötzliche Stille in der Ver- 
jammlung — aller Vlide heiteten ſich 
fejt und durddringend auf die An— 
geflagten. Neugier, Hab, Erwartung, 
alt d rüdten dieje Blicke aus, denu 
der Hauptverbredher, der heute end- 
lich abgeurteilt werden jollte, hatte 
ja jeit lange gegen die Religion der 
Juden gefrevelt und trog des Ver— 
botes Hohen Rates die Lehren des 
Nazareners gepredigt — jenes Naza 
reners, den das Volk hakte und der 
vor den Augen von Hunderten der 
bier Anweſenden, die jetzt auch jei- 
nen Singer verderben wollten, a 
Kreuz geheftet worden war. Der Ho- 
bepriejter von Jeruſalem und die 
Schriftgelehrten aus dem Tempel tra» 
ten als Anfläger auf. Zum zweiten 
Male wollten jie der Heiligen Stadt 
das Schaujpiel einer ſolchen Hinrich · 
tung verjchaffen, die, wenn auch viel 
leicht nicht ganz jo aufregend, dod) der 
blutdüritigen Menge nicht minder 
willkommen gewvejen wäre; denn dieje 
jehnte jich mit echt orientaliiher Gier 
nad) dem Nervenfigel, den ihr die 
Todesqualen eines a 
gelten blutenden Menſchen verurjad)- 
ten. Derartige Schauſpiele Tonnte 
man in Rom jehen; Athen rühmte 
ich, eines Amphitheaters, und hier in 
Cãſarea jollte der neue Eikkus binnen 
furzem durch die Sladiatoren einge 
weiht werden; aber an dicjes dom 
ganzen Volt gehaßte Schlachtopfer 
hatte Xerujalem ein Anrecht, und der 
Hohe Rat war gefommen, deijen Blut 
zu fordern. 

Auf die Stille folgte bald wieder 
Semurmel, das zu lautem 
Schreien und Toben anſchwoll, als 
die Gefangenen ihre Plätze einnah- 
men; aber vor den erhobenen Speeren 
der Ruhe gebietenden römiſchen Wa- 
den veritummte der Lärm ſchnell. 
Nur drei Gefangene waren heute vor- 
aeführt worden: Paulus, der Jude, 
an dem die Blide aller gierig hingen, 
Fabian jomwie jein Diener Volgus, der 
jet ganz demütig hinter feinem 
Herrn ſtand. Der Jude blickte uner- 
ichroden auf die drohende Menge; 
ſtolz und aufrecht jtand er da, und 
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wurde jein jehniger nadter rechter 
Arm jichtbar; Schweihtropfen alänz- 
ten anf feiner Stirne, aber jene fla- 
ron Mugen ſchauten ohne Furcht in 
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die finjteren Geſichter. 

Fabian, der Mitgefangene des Pau - 
lus, bot beim Tageslicht eine ſehr an- 
siehende Erideinung. Er war groß 
und ſchlank gewachſen und bon ge 
ichmeidiger Gejtalt. Durch die kurze 
Haft hatte zwar jein Geſicht etwas 
von jeiner friihen Farbe verloren, 
aber doch verriet jeder Zug darin den 
Krieger. Seine Haut glänzte noch 
von der morgendlihen Wajchung, 
und in jeinem für das Erſcheinen vor 
Gericht befonders jorgfältig geordne- 
ten Anzug war er ein Bild männli- 
der Schönheit, das den Frauen Aus- 
rufe der Bewunderung entlodte. Für 
die neugierige Menge war aber die 
Perſon jeines Dieners kaum weniger 
intereffant. Diejer war von riejen- 
bafter Länge, hatte eine niedrige 
Stirne und große, weit auseinander- 
liegende Augen; zwiſchen den dicken 
Lippen glänzten Ferngejunde weile 
Zähne hervor. Mit der Grazie eines 
Elefanten jchob ji der Mann auf den 
ihm angemiejenen Pla, ſchlug die 
jtämmigen Arme übereinander und 
jah ſich ebenjo frei und ungeziwungen 
im Saalle um wie jein Serr, wobei 
fein Geſicht einen Zug gutmütigen 
Erjtaunens zeigte über die Lage, in 
der er und jein Sebieter jich befanden 

Während Fabian ſich die verjam- 
melte Menge betrachtete, trat ein 
jpöttiiches Lächeln auf jeine Lippen, 
und er neigte jich leicht zu feinem Ge 
fährten. Die ihm zunächſt Stehenden 
bemerften den verächtlichen Ausdruck 
in ſeinen Zügen und ſchüttelten die 
geballten Fäuſte gegen! ihn. 

Eine nette Bande!” flüjterte der 
Römer Paulus hörbar zu. iſt 
wohl dein Freund, der Hoheprieſt 
dort, der dich mit einem jo zärtlichen 
Blick betrachtet? Hätte ih nur mein 
Schwert und die Erlaubnis Statt- 
balters! Im Handumdrehen wollte 
ich durch einen Haufen Zeichen Seru- 
jalem Pla für einen neuen Hohen 
Nat ichdffen 

Das zutmütige Geſicht des Nie- 
ſen verzog jid) zu einem breiten La- 
en, als er zu den Worten jeines 
Seren Beifall grunzte. 

„Dazu hätte ich nicht einmal ein 
Schwert nötig“, murmelte er. 

„Ein früherer Sladiator, Paulus“, 
jagte Fabian, mit einer Stopfbewe- 
aung auf jenen Untergegebenen deu 



















tend. „Er iſt ein Freigelaffener aus 
meines Oheims Dienerſchaft, den ic) 








mit mir nahm, als id) einer nnbedeu- 
tenden Angelegenheit wegen hierher 
reifte. Schon der Gerud all diejes 
hier ijt dem Rieſen ein 
Greuel. Laß dich mur durch dieje 
Bande nicht in Furcht jagen, id) ſtehe 
fejt zu dir”. 

„Und id werde dir dasnie vergei- 
jen“, antwortete Paulus lächeind. 
„Im Namen Chrifti, deſſen Apoitel 
und Diener ic) bin, verſpreche aud ich, 
jtets dein Freund zu jein“. 

Jetzt lieh ji in der Verſammlung 
wieder ein Murmelk, hören, denn 
hinter dem Thron wurde es lebendig, 
und die Soldaten wichen zurück. A 
dem inneren Zimmer trat der römi- 
ſche Statthalter, und hinter ihm ſchritt, 
in nechtiiher, unterwürfiger Ehr- 
erbietung das Haupt jenfend, der 
jüdische König. Eine Frau von wun- 
derbarer Schönheit folgte den beiden. 

‚Verenife, die Schweiter des Kö. 
nigs“, ging. es flüfternd von Mund 
zu Mund, während jid die Lanzen- 
jpigen zum Gruße jenkten. 

Ein jilberner Reif hielt die jeher 
ren, dunklen Haarmaſſen der ſchönen 
Fran zurüd, und über ihrer weißen 
Stirne funfelte ein Diamantitern. 
Ihre wallende jeidenen Gewänder 
entſprachen der neueſten römijchen 
Mode, und wie jid) die weichen Falten 
um den herrlichen Körper ſchmiegten, 
verrieten jie mehr, als jie verhüflten, 
die fehlerlojen Formen, die die ganze 
üppige Grazie einer orientalifchen 
nzerin hatten. Obgleich Berenike 
eine jüdiſche Fürſtin war, hatte fie 
doch längere Zeit in der Kaiſerſtadt 
gelebt und war erſt vor wenigen Ta- 
gen mit dem Statthalter Feitus auf 
den Galeeren nad, Paläjtina zurück 
gekehrt. 

Feſtus und jeine Gäſte nahmen ihre 
Site mit umſtändlicher Feierlichkeit 
ein, ohne auf die erhobenen Arme 
und den allgemeinen Willfommen- 
gruß zu achten. Der römische Statt: 
halter ſaß hochaufgerichtet mit der 
ſtolzen Haltung des Serriherz/da, 
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während Herodes Agrippa, nachdem 
er jeine Purpurgewänder um jeine 
mit Sandalen betleideten Füße ge- 
ordnet hatte, mit würdevoller Maje- 
ſtät über die Berjammlung hinjdaute. 
Berenikes Augen begegneten dem neu- 
gierigen Anſtarren des Volkes “mit 
dem wuhigen. Blid einer an das Be- 
fehlen gewöhnten vornehmen Frau. 
Dieje drei von dem Schidjal jo hoch 
über- die andern gejtellten mächtigen 
Menſchen adteten die Volksmaſſen 
nicht höher als eine Schar Hunde. 
Sept neigte ſich Berenike zu dem ziwi- 
ſchen ihr umd ihrem Bruder jigenden 
Statthalter und flüjterte ihm einige 
Worte zu. Sie machte ihn auf die 
Haltung des Juden Aufmerkjam, der 
underwandt zu ihnen herüberjah. 
Plöglic fiel ihr Auge auf den ge 
fangenen Römer — und heiß jtieg 
ihr das Blut in die Wangen. 

“ fragte-der Statt- 





halter, der die Ueberraſchung auf 
ihrem Gejicht bemerkte. 

Sie berührte jeine Schulter, und 
ihren Blicken folgend, erfannte Feſtus 
nun aud) den Gefangenen. 

„Fabian Amicius!“ rief e8 aus. 
„Viſt du es wirklich?“ 

Der Römer trat dor, während das 
Volk ſchweigend und ehrfürchtig zu- 
hörte. Er verbeugte ſich tief vor der 
Dame auf dem Thron, dann richtete 
er ſich hoch auf und reichte dem Statt- 
halter die Hand zum Gruße. 

„Heil-dir, mein Feitus!* rief er. 
„Welche Freude, dic) wiederzujehen !” 

„Was joll da3 heißen?“ rief der 
römiſche Statthalter, und jeine Au- 
gen ſchoſſen Blitze. „Ein römijcher 
Tribun in jüdiiher Gefangenſchaft?“ 

„Mein Freund mit der Lanze“, 
tagte Fabian und jah ſich nad dem 
Anführer der Wache um, der mit er- 
ichrodenem, tief erblaßtem Gejicht 





bei der Türe jtand. „Der Mann aus 
dem Stamme — dod) id; wollte ihm 
ja jeine Abkunft verzeihen, und aus 
Barmherzigkeit will ich vergejien, daB 
er Samuel heißt.“ 

Herodes Agrippa zog die Stirne in 
düjtere Falten; zornig jah er um ſich, 
und der jüdiihe Offizier wich vor 
feinen drohenden Bliden jheu zurüd. 

„Mic trifit feine Schuld“, jagte 
der König leiſe zu Feit i 
wurde mir gemeldet, und außerdem 
war felix noch ‚hier. Doch werde id) 
jofort, Unterjuchung einleiten“, 

„Sch werde -jelbjt unterjuden und 
auch jtrafen“, antwortete Feitus mit 
zunehmender Wut. „Was bedeutet 
denn diejer Vorfall, edler Tribun?“ 

„Es ijt ein Scherz“, antwortete Fa- 
bian, faum wert, did) darüber zu 
ärgern. Ich fam in eigener Angele 
genheit nach Judäa, und Felir war 
mir niemals hold. Deshalb habe id) 

















mid) nicht an ihn gewendet, als id) 
gegen die jüdiihen Gejege verjtieß 
Die edle Berenike kann fic, vielleicht 
den Grund. denfen“. 

„Sc werde mir nicht den Kopf da- 
rüber zerbrechen!” gab Berenike la 
hend zurüd; und mit vornehmer 
Gleichgültigkeit, ohne der horchenden 
Menge zu achten, fuhr ſie fort: „Wer 
von Rom. her deine Sorglojigfeit 
kennt, wundert ji über nichts mehr. 
was du auch tun magjt. Uns genügt 
jedoch, daß wir did) hier finden“. 

„Sch werde jpäter Licht in die Sa- 
de bringen“, jagte jegt der Statt- 
halter. „Bleibe hier, mein Fabian, 
bis die sung geichloffen iſt, und 
begleite uns dann in den Palajt. Und 
Volgus! fuhr er lächelnd fort, „wie 
würden jeine alten Kameraden lachen, 
wenn jie ihn hier von jüdiichen Ker- 
fermeiitern bewacht jehen könnten“. 

trorriegung rolat) 
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Aachrichten. .. 

(Sortjegung von Seite 5—5) 
‚Injektionen und das Verabfolgen 
von Narkotifum jpielen eine große 
Rolle, Der SSD unterhält Stüg- 
punte in den in ber Somjetzone_lie- 
"genden Verliner Nandgebieten, von 
denen aus ſchnell ın den Weitjeftoren 
„operiert“ werden fann. Häufig wer- 
den nicht3ahnende Opfer unter dem 
Vorwand in den Oſtſektor gelodt, ein 
franfer Verwandter erwarte ihren 
Beſuch. 

— Ein Sprecher des deutſchen In- 
nenminiſteriums gab bekannt, daß die 
geplante Beſchränkung der Liebesga- 
benpafete nad) Deutihland zuläffigen 
Waren erfolgen wird. 

Die Wejtdeutiche Regierung hat 
bereits eine Verfügung vorbereitet, 
die das monatliche Quantum für Kaf- 
fee von fünf auf ein Pfund reduziert. 
Kakao und Schokolade werden auf 
zwei Pfund begrenzt werben. 

Die noch ſchwebende Verfügung ver- 
bietet ganz und gar das Schiden von 
Zigaretten und Tee. Kameras, Rund- 
funfapparate, Parfüms und einige 
andere Waren jind ebenfalls in das 
Verbot eingeſchloſſen. 

— Dem Bremer Pajtor Johannes 
Oberhof, der am Warjchauer „Frie— 
denskongreß“ teilgenommen hatte, 
wurde von der Bremiſchen Evangeli- 
ſchen Kirche jegliche Amtstätigkeit 
unterjagt und ein Diſziplinarverfah · 
ren gegen ihn angekündigt. 

— Die Quertreiberei der Franzoſen, 
die Tatſache, daß die Deutſchen große 
Konzeffionen herausihlagen wollen, 
und die Differenzen unter den Alli- 
ierten jchieben die weſtdeutſche Auf- 
rüftung mehr und mehr in den Nebel 
der Zufunft. Das weſtliche Hinder- 
nis ijt die Angjt der Franzoſen vor 
einem bewaffneten Deutjchland. 

— Das Sekretariat Niemöllers 
teilt mit, daß Niemöller feine füh- 
rende Funktion in der Evangeliihen 
Kirche der Sowjetzone bon der So- 
twjetzonen-Negierung angeboten wor- 
den iſt. Hingegen hat Niemöller eine 


Mennonitifche 
Märtyrer 


von A. A. Töws 


Gebunden, portofrei 33.75 
Brofciert, — 325 

Guter Einband. Schwarzer Dedel 
mit Goldtitel, Fat 400 Seiten auf 
outem Papier und mit vielen Bil- 
dern. Es iſt eine einzigartige Samm- 
lung von Tatſachenberichten; ergrei- 
fend und rührend; ein „Märtyrer- 
ſpiegel“ der Neuzeit. 

Da die Auflage nicht groß ift, ra- 
ten wir, das wertvolle Buch jet zu 
erwerben, und aud alle Gemeinde 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. 

— Biederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
und, beim Verfaſſer 
Nev. A. A. Töws, Marihall Rd., 
NR. 1, Abbotsford, B. C. 




















große Zahl von Einladungen aus 
allen Teilen der Sowjetzone zu Pre- 
digten und Vorträgen erhalten. 

— Der Berliner Shaufpieler Vik- 
tor de Kowa, befannt als Organija- 
tor der „Praktiſchen Idealiſten“, teilt 
mit, dab „auch in Berlin Menſchen 
mit Privatconrage-Ieben, die um den 
Entwurf eines Schutgejeges für 
Kriegsdienitverweigerung Tämpfen“. 
„Nationen, die nicht mehr auf Gott 
hören“, jo meint er weiter, „werden 
immer nod) auf ihren großen Künit- 
ler hören“. (?) 

— Bei weitdeutihen Amtsgerich - 
ten wurden bisher rund 108,000 An- 
träge auf Toterflärung ehemaliger 
Angehöriger der Wehrmacht geitellt. 
Ueber 52,000 Berionen jind bis jegt 
für tot erffärt worden. In über 500 
Fällen fehrten als tot erklärte Sol- 
daten Tebend zurüd. 

— Der einflußreihe weſtdeutſche 

Gewerkſchaftsbund ſagte jeine volle 
Unterjtügung für einen Streik zu, der 
von 220,000 deutſchen Eijen- und 
Stahlarbeitern geplant ijt, denen 
jih einige 500,000 Bergleute an- 
ichließen dürften . 
er Gewerkſchaftsbund hat mehr 
Millionen Mitglieder. 
Die Eijen. und Stahlarbeiter Tie- 
hen die Unternehmer wiffen, fie wür- 
den am 1. Februar in den Streik tre- 
ten, wenn fie feinen Anteil an der 
Betriebsleitung der Fabriken erhiel- 
ten. Die Bergleute werden in der 
fommenden Woche über ihre Beteili- 
gung am Streif-abitimmen. 

Die Arbeiter wollen das Mitbeitim- 
mungsredt bei der Entiheidunggber 
alle Wirtihaftsprobleme, die ihre Be 
triebe betreffen, haben. Diejes Mit- 
beitimmungsredht iſt eine ge wichtig. 
jten Forderungen der defltichen Ge. 
werfichaftsbewegung. Es wird a 
ein Recht angejehen, dag den Arbei- 
tern zuiteht, und die Gewerkſchaften 
verlangen, daß es ihnen geſetzlich zu⸗ 
geſichert wird, & 









Indochina. — Die franzöjiiche Stel- 
ung im Norden Indochinas hat ſich 
in den drei legten Wochen gebeflert. 
Der neue franzöfiihe Oberbefehls- 
baber, General Sean de Taſſigny, hat 
die Truppen an der Front reorgani- 
jiert und ihren Kampfgeiſt belebt. 
Beträchtliche Verſtärkungen find 
eingetroffen: neue Battallione von 
Fremdenlegionären und Kolonial- 
truppen aus Afrifa, neue Tanks, 
Flugzeuge und Geſchütze. Die An- 
griffe der von Ho Chi Minh geführ- 
ten Nebellen im Delta des Roten 
Fluſſes jind zum Stehen gefommen, 
und die Franzofen jind zum Gegen- 
angriff übergegangen und haben den 
Feind in die, Berge zurückgetrieben. 
—* 








Kanada. — In der Sitzung des Par- 
laments am 29. Januar wird eine 
itarfe Steuererhöhung Annahme fin- 
den, da das Verteidigungsbudget die 
Höhe von 1 Milliarde Dolar errdi- 
den wird. 

— Die Gewerkidhaften haben einen 
Feldzug begonnen, der dafür wirkt, 
das Parlament zur Wiedereinfüh- 
rung der Preisfontrollen und Auf- 
rechterhaltung de3 Mietsfontrollen zu 
veranlafien. 
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die Rekrutierungsſtellen der Flug · 
waffe und der Flotte Mühe, mit dem 
Anſturm Freiwilliger fertig zu wer⸗ 
den. Die höheren Lehranſtalten des 
Landes klagen darüber, daß ihre Stu- 
denten in Scharen die Hörjäle ver- 
faffen. Gleichzeitig ſteht eine Der- 
längerung der Dienitzeit auf 27 Mo. 
nate bevor. Es jdeint, daß ein Ueber- 
eifer beiteht, und das gilt nit nur 
für die Umjtellung auf Kriegsbedarf, 
jondern aud) auf dem Gebiet öffentli« 
her Kontrolle der Wirtihaft. 

— In Waſhington treffen aus al- 
Ion Teilen.des Landes zahlreiche Brie- 
fe ein, in denen Eltern gegen den Plan 
Proteit erheben, daß auch 18jährige 
Männer zum Dienjt ausgehoben wer- 
den follen. 

Die meijten beziehen ſich auf die Er- 
flärung, da das Wehrdepartment 
und der Präfident den Plan gebilligt 
haben, auch 18jährige Männer aus- 
zubeben und die Dienitzeit von 21 auf 
27 Monate zu erhöhen. 

Vertreter des Wehrdepartments er- 
klären, daß fie feinen andern Ausweg 
haben, wenn das von dem Präjtden- 
ten gejtedte Ziel, die Truppenzahl 
bis zum 30. Juni auf 3,462, 205 
Mann zu bringen, erreicht werden 
joll. Dazu würde ungefähr eine Mil- 
lion Mann benötigt werden. 

Wenn feine 1Sjährigen Männer 
ausgehoben werden, dann müſſen 
Taufende von Familienvätern, Vete- 
ranen, Studenten und Induſtriear- 
beitern herangezogen werden, die bis. 
ber zurückgeſtellt wurden, 

4 ürchliche und andere Wohl- 
fahrtsorganijationen der Vereinigten 
Staaten haben ji zu einem Hilfs- 
wert fir Korea zuſammengeſchloſſen. 

— 241 religiöje Körperſchaften in 
den USA, darunter katholiſche, or- 
thodere und jüdiiche, gaben von 1947 
bis 1949 in 243,154 Sonntags 
Ien an 26,438,849 Kindern Unter- 
richt. Der evangeliiche Anteil beträgt 
90 Prozent. 

— Ein amerifaniiher Atomfor- 
icher hat errechnet, dab eine Wailer- 
itoffjuperatombombe mit einem Sto- 
baltmantel, die zur Vernichtung der 
ganzen Menjchheit führen könnte, fiir 
etwa 40 Milliarden Dollar heute ſchon 
brgeitellt werden könnte. Für einen 
Kontinent wie Europa würde eine 
kleinere, weſentlich „preiswertere“ 
ausreichen. 

— Der achte Konvent von Biidhö- 
fen, Prieitern und Zaien jenes Teils 
der Ruffiih-Orthodoren Kirche Nord- 
amerifas, der jid) 1945 der Moskau— 
er Batriarhatsfirche unterjtellt hatte, 
nahm auf jeiner New Norfer Tagung 
einſtimmig die Entihliegung an, die 
legten „geiftigen Beziehungen” zum 
Patriarchen von Moskau abzubreden. 
Die Ruffiih-Orthodore Kirche der 
Ver. Staaten umfaht 179 Gemeinden 
mit fait 300,000 Mitgliedern. 

— Die Regierung gab befannt, jie 
werde höchſt wahrideinlid die Ver- 
wendung von Nidel für die Stoß— 
dämpfer, Umrahmungen und Ber- 
zierungen bei Automobilen wie im 
zweiten Weltfriege verbieten. Die 
„National Production Authority“ 
weigerte jich aber, Näheres über ihre 
Nicelverbotspläne befanntzugeben. 

— Bie vom New Norfer Büro der 
Alliierten Hohen Kommijjion für 
Deutihland mitgeteilt wird, miühfen 
alle Anträge für die Einreijeerlaub- 
nis in die Weitzonen Deutichlands 
und die weitlichen Sektoren bon Ber- 
lin ab 16. Januar bei dem Deutihen 
Konjulat, Zimmer 1105, 745 5. Upe., 
New Horf, geitellt werden. 














Holland. — Der Klapperſtorch hat 
auf dem 15,000 Tonnen, Baffagier- 
dambfer „Atlantis“, der Holländi- 


ice Kinder und werdende Mütter- 


aus Indoneſien in die Heimat zurüd- 
befördert, joviel zu tum wie nod) nie 
auf einer Seereije. 19 Mädchen und 
21 Zungen haben bis jegt unterwegs 
das Licht der Welt erblict. 21 wer · 
dende Mütter find noch an Bord der 
„Atlantis“, jo daß nod) mit manchem 
freudigen Ereignis bis zum Eintref- 
fen in Rotterdamm gerechnet wird. 
Der Kapitän hat für denjenigen, der 
richtig ratet, wieviel Babies auf der 
Seefahrt geboren werden, einen Preis 
ausgejeßt. Fünf Werzte u. 20 Schwe- 
iten betreuen den Bevölferungszu- 
wachs. 
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England. — Der Erzbiſchof von Can- 
terburn erffärte in Sidney, eine Lof- 
ferung der Eheſchließungsvorſchrif- 
ten der anglifaniichen Kirche, um 
ichuldlos gejhiedenen Ehegatten eine 
neue Ehe zu ermöglichen, ſei feines- 
falls zu erwarten. 

— Ein Film über das Wirken des 
Heiligen Geiftes mit dem Titel „Die 








Paraguny-Patete 


Da man leider jo notwendig in Paraguah braucht, folgt bier eine Lifte der 

Stoffe, die dort in großer Nachfrage find. Man darf beliebig beitellen. Die 

Palete find gegen Verluſt —5 Fl eingeſchloſſen. (1Meter ift gleich 
.4 Zoll.) 
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Verheißung“ will der britiſche Film- 
produgent Arthur Rank hertellen. 
Mit der proteftantiihen Filmfomij- 
fion in USA zufammen plant Ranf 
weiter einen Film über die urdrijt- 
lien Gemeinden mit der Belehrung 
des Apoſtels Paulus als Höhepunft. 


Tibet. — Im ojttibetaniihen Seenge- 
biet jind vor furzem einige ruffiiche 
Landvermeſſer erſchienen, um Vorbe- 
reitungen zur Errichtung eines Flug» 
platzes zu treffen. Der inzwiichen-be- 
gonnene Bau hat in Indien ernite 
Vejorgnis erreget. Der für die Sta- 
tionierung von Jagdflugzeugen ge- 
eignete Stützpunkt it von Neu-Delhi 
nur 300 Kilometer entfernt. 


Spanien.— Zum erjten Male wurden 
die 25,000 Einwohner von Gibral- 
tar, das jeit 1704 britijche Kolonie it, 
zu den Wahlurnen gerufen. General 
Franfo meldete allerdings erneut 
Spaniens Aniprud auf die Zleime 
Felſenhalbinſel an, die durch den Fort: 
ichritt der Waffentechnik völlig der 
Gnade Spaniens ausgeliefert jei. 
„Gibraltar it eine Frucht, die reif ge- 
nug iſt, um zu fallen“, 
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Aegypten. — Tief im Schatten der 
furchtbaren Chinafrage jpielt ſich, fait 
unbemerkt von der MWeltöffentlichfeit, 
erneut ein heftiger Kampf um eine 
der enticheidenden jtrategiichen Poſi 
tionen ab, die England verblieben 
iind, Salah el Din Bey, der Aupen- 
minifter Aegyptens, weilte vor kurzem 
in London. Sein Biel: der Abzug der 
Engländer aus der Zone des Sugz- 
fanal3 und die Vereinigung des Su— 
dans mit Megnpten. Der Gait "aus 










Bitte, fit Eure Beftellungen mit Monet Drber an: 
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Kairo hätte kaum zu ungelegener 
Stunde in Dorwning' Street borjpre- 
hen fönnen. Nur mit Mühe vermod)- 
te man’in der Nerbofität diejer Tage 
den Schein der Höflichkeit aufrecht zu 
erhalten. Nicht nur in Kairo, wo un- 
längit wieder 12,000 Demonitranten 
auf den Straßen „Nieder mit Bevin“ 
brülten, auch im Unterhaus gab es 
erbitterte Kumdgebungen. Sie mad)- 
ten Elar, daß Bevin, jelbjt wenn er“ 
wollte, nicht daran denken kann, den 
englifd-ägyptijcen Vertrag von 1936 
aufzugeben, deſſen Laufzeit erjt im 
ſechs Jahren endet. 

‚ ‚Die Forderung Königs Faruks in 
jeiner Thronrede Mitte November 
war eine unverhüllte Drohung: „Der 
Vertrag von 1936 hat jeine Gültig. 
feit verloren und meine Regierung 
bält es für unvermeidlich), daß er be- 
jeitigt wird“. Bevins Antwort war 
fühl: eine einjtimmige Kündigung 
fommt nicht in Betracht und wird 
nicht anerfannt werden. 
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100 Suppennwdeln .... 18.75 
” engrauben 13.75 
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günftigungen für Vereine, Kirchen 
und Organifationen. 
GRAMERCY SHIPPING CO. 
2 West 20th St., New York 11, NY 
Tel. A15-0564, A15-8692./ 


















Falls Sie noch Fein 
Gremplar erhalten ha- 
ben, fragen Sie bitte 
im EATON Orber Of · 
fice in Ihrer Nähe an, 
oder ſchreiben Sie an 
EATON’S Mail Or- 
der Dept, Winnipeg, 
Manitoba. 










Mary — haft du EATON’S 
 Iannar-Ansverfaufs-Ratalog 
ſchon gejehen? Er iſt voll 
der wohlfeiliten Sadjen! 


FERN 


Freilid) habe id), Grace. 
Ja, ich ſchickte ſogar be» 
reits eine grofſe Be⸗ 
ſtellung ab. — Konnte 
ſolcher anferge 
wöhnlichen 
Gelegenheit, ſo 
billig einzu- 

kaufen, nicht 
widerſtehen! 
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